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Montag den 21. September 1925 165. Jahrgang.
Erneuker Rechtsbruch des Völkerbundes.

Daumigs herechtigte Forderungen ſind übergangen worden,
Genf, 19. Sept. In der Entſcheidung über den polniſch-

Danziger Poſtkonflikt ging der Völkerbundsrat über alle
wohlbegründeten Einwendungen der Stadt Danzig hinweg
und beſchloß, das Gutachten ſeiner Sachverſtändigen-Kommiſ
ſion anzunehmen, das den polniſchen Wünſchen in
weitgehendem Maße Rechnung trägt. Mit dieſer Entſcheidung
erhält Polen das Recht, in dem größten Teil der Stadt
Danzig einen eigenen Poſtbetrieb aufzunehmen. Die
Verhandlungen des Rates, die über zwei Stunden dauerten,
lieferten erneut den Beweis, daß keine rechtlichen
Geſichtspunkte, ſondern rein politiſche Rück-
ſichten den Rat zu dieſem Entſchluß bewogen.

Wenn ſchon die ganze diesjährige Völkerbundstagung unter
einer gewiſſen Bedrücktheit und Enttäuſchung geſtanden hat,

ſo ſtimmt die Ratsentſcheidung über Danzig ſelbſt viele der
Völkerbundsgläubigſten bedenklich. Man iſt über die Rück
wirkung auf Deutſchland auf deſſen Beitrittswillen,
ſehr beſorgt. Die Franzoſen, welche in den letzten Tagen am
häufigſten behauptet haben, vaß ſie Berichte hätten, nach
denen Streſemann den Beitritt ſelbſt auf die Gefahr
einer Regierungskriſe durchſetzen wolle, äußern jetzt die Be
fürchtung, daß unter dem Eindruck der Behandlung, die man
diesmal wieder Danzig habe zuteil werden laſſen, Dr.
Streſemann bei den ihm am nächſten ſtehenden Kreiſen
Schwierigkeiten haben werde, ſeinen Optimismus aufrecht zu
erhalten.

ächwere Enttäuſchung in Bunzig.
Danzig, 20. Sept. Die Entſcheidung des Völkerbundsrates
im Danziger Poſtkonflikt hat in der geſamten Danziger Be
völkerung Bitterkeit und Enttäuſchung ausgelöſt,
wie aus den Kommentaren der Danziger Abendpreſſe zu ent-
nehmen iſt. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben
u. a.: Man habe den fundamentalen Satz, daß Recht Recht
bleiben müſſe, erſetzt durch das Prinzip, daß Macht vor
Recht gehe, und daß die politiſchen Zweckmäßig-
keiten den Vorrang haben müßten vor rechtlichen
und moraliſchen Gründen und Empfindungen. Man
hat in Genf geglaubt, die Sache mit dieſem Beſcheid beendet
zu haben, dabei aber völlig überſehen, daß dieſe Entſcheidung
ie den Rechtsboden verläßt, eine Quelle ſteter neuer Zer-
1 »ürfniſſe und Differenzen aller Art zwiſchen Danzig und

Polen werden muß, da ſie in ſchwerſter Weiſe die finanziellen
Intereſſen der Freien Stadt zu ſchädigen berufen ſind. Die
geſamte Danziger Bevölkerung ſieht in einem ſolchen Spruche
eine Ungerechtigkeit gegenüber den deutſchen Lebens-
intereſſen der Freien Stadt Danzig. Noch nie ſei die Bevöl-
kerung Danzigs durch den Beſchluß des Völkerbundes ſo
ſchwer getäuſcht und getroffen als durch den jetzigen Spruch.

v un e c v n m hDie tagtnan er re

Hierdurch ſei eine Verletzung des Verſailler Ver
trages und des Paktes eklatant in die Erſcheinung getreten.

S bie Puktruge vor dem Kubinett
Berlin, 21. Sept. Das Reichskabinett tritt heute nach

mittag um 5 Uhr unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Dr.
Luther zu dem entſcheidenden Kabinettsrat zuſammen, um
über die Einladung der Alliierten zu der Sicherheitskonfe
renz zu beraten. An der Kabinettsſitzung nehmen alle
Miniſter teil. Es ſteht noch nicht feſt, ob bereits heute
vefinitive Beſchlüſſe gefaßt werden, oder ob die Entſcheidung
über die Annahme der Einladung auf morgen verſchoben
wird. Am Mittwoch tritt auch der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstages zuſammen, um über die Frage der Sicher-
heitsver handlungen zu beraten.

Reichskanzler Dr. Luther war übrigens in Kampen auf der
Jnſel Sylt, wo er ſich unter dem Namen „Geheimrat Lede-
bour“ aufgehalten hat, leicht erkrankt. Das inzwiſchen
behobene Uebel ereilte ihn im Anſchluß an eines ſeiner
regelmäßigen Bäder in der Nordſee, die an dieſem Tage
einen beſonders ſtarken Wellengang hatte. Dr. Luther
konnte auch die Vorträge des Staatsſekretärs v. Schubert
und Miniſterialrats Gauß nur auf dem Sofa liegend ent-
gegennehmen. Jetzt iſt der Reichskanzler, der inzwiſchen
an den Feierlichkeiten im Ruhrgebiet teilgenommen hat,
wieder hergeſtellt.

Engliſcher Optimismus,
London, Sept. Die deutſche Kabinettsſitzung und die

weitere Entwicklung der Sicherheitspaktver handlungen wer-
den in den engliſchen Blättern mit offenſichtlichem Jntereſſe
behandelt. Die heutigen Berliner Berichte der engliſchen
Blätter rechnen faſt ausnahmslos mit einer weiteren befrie-
digenden Entwicklung der Verhandlungen und erwarten auch
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kombinationen,

Paris, 21. Sept.

können, der der bevorſtehenden Konferenz der Außenminiſter
vorgelegt werde.
ſein und nur 500 Worte umfaſſen. Er drücke nur allgemeine
Grundſätze aus. Der auffallende Zug in dem Vertrage ſei
die völlige Hintanſetzung des Verſailler Vertrages, zu dem
nur Stellung genommen werde, ſoweit es ſich um die entmili
tariſierte Zone handele. Mit dem allgemeinen Grundſatz
des Verſailler Vertrages, der Deutſchland als beſiegte Nation
behandelt, werde aufgeräumt. Zwiſchen den Signatarmächten

T
ſolle vollkommene Gleichberechtigung beſtehen.

clie Hintermänner im proußiſchen Juſtizſkundal,
Die Verhandlungen im Preußiſchen Unterſuchungsausſchuß
für die Barmat- Affäre am Sonnabend trugen durch die
Ladung der Zeugen Dr. Kußmann und Caſpary das
Gepräge eines großen Tages. Beſonders das Publikum, das
den letzten Sitzungen des Ausſchuſſes wenig Jntereſſe ent-
gegengebracht hatte, war wieder zahlreich erſchienen. Zu
gegen waren ferner Vertreter des Juſtizminiſteriums und
der Seehandlung.

2

Jm Anſchluß an eine Geſchäftsordnungsdebatte über die
Beweiserhebung betonte Staatsſekretär Fritze, daß einer
umfaſſenden Aufrollung der ganzen Angelegenheit Bedenken
ſtrafrechtlicher Art gegenüberſtünden.

Der Juſtizminiſter habe keine umtfaſſende Ermächtigung
erteilt zu Ausſagen

im Rahmen einer ſo allgemeinen Behandlung der Ange-
legenheit, wie ſie bereits erfolgt ſei.

Abg. Buch horn (Dvp.) bemerkt, die Bedenken des Juſtiz
miniſteriums dürfen jedenfalls nicht dazu angetan ſein,
daß der Ausſchuß von der Vernehmung Abſtand nehmen
ſolle. Jnsbeſondere müßten die Beziehungen zwiſchen Re
gierungsdirektor Weiß und dem Abg. Kuttner nochgeklärt werden.

Dann wird der 32 jährige
Gerichtsaſſeſſor Caſpary,

der vom 20. Dezember 1924 bis zum 30. Juni 1925
die Angelegenheit Kutisker und Genoſſen bearbeitet hat, ver-
nommen. Er legt Wert darauf, daß in das Protololl aufge

nommen wird, daß er jüdiſch iſt. Der Zeuge ſoll An-gaben über ſeine Behauptung machen, daß un ſ ach liche
EKinflüſſe geltend gemacht worden ſeien, ihn von
der Sache Kutisker zu entfernen. Jn einer zuſammenhängen-
den Darſtellung ſagt der Zeuge Caſpary aus:

Als die Sache Kutisker anfing zu ſpielen,
wo in der Preſſe die Rede davon,
flüſſe bei ihr in Frage kämen.

war nirgend-
daß etwa politiſche Ein

Die Tätigkeit der Staats-
anwaltſchaft wurde ſogar
ang gelobt.ann wurde das V

ein ganz ungewöhnlicher Vor
Das ging bis Ende Dezember 1924.
erfahren gegen die Gebrüder

Barmat eingeleitet, und gleich darauf begann ſich
in der Linkspreſſe eine Stimmung gegen die Maß

nahmen der Staatsanwaltſchaft
zu erheben. Es hieß, die Staatsanwaltſchaft ſei zu ſcharf
vorgegangen, aber die Kutisker-Sache hatte in der Preſſe
nach wie vor nichts Politiſches. Jn der Folgezeit wurden
die Sachen Barmat und Kutisker häufig vermengt. Mit
der vorläufigen Feſtnahme des Juſtizrats Werthauer
wurde die Schimpferei der Preſſe auf die Juſtizverwaltung
allgemein. Jnsbeſondere auch die demokratiſche Preſſe betei-
ligte ſich hierbei und machte ſich einer Jrreleitung
ihrer Leſerſchaft ſchuldig. Es ſtanden derartig kraſſe
Unwahrheiten in der Preſſe, daß man ſie durch eine ein-
fache amtliche Berichtigung hätte beſeitigen können. Dieſe

Berichtigung wurde von amtlicher, mir vorgeſetzter Stelle
Miniſterium nicht gegeben.

Die Staatsanwaltſchaft fand keine Hilfe bei den vorge-
ſetzten Behörden.

So ging die Verhetzung der demokratiſchen
Deutſchlands weiter.
ſich in der Oeffentlichkeit gegen mich wegen der vorläu-
fügen Feſtnahme des Juſtizrats Werthauer.
Bereits Anfang Januar 1925 hatte ſich ein Verdacht gegen
Werthauer dahingehend herausgeſtellt, daß er ſich der

Beihilfe zu den Kutisker'ſchen Betrügereien
gegen die Staatsbank ſchuldig gemacht habe-

Es iſt in der Preſſe behauptet worden, ich hätte ohne

im

Bevölkerung

Zuſtimmung meiner Vorgeſetzten gehandelt. Dazu war ich ang

ſich berechtigt: aber
ich habe die Zuſtimmung meiner vorgeſetzten Dienſtbe-

hörde tatſächlich gehabt,
und es iſt mir nicht irgend ein Verweis oder eine Rüge
erteilt worden.

Die Beamten der Staatsanwaltſchaft wurden
Oeffentlichkeit derartig maßlos beſchimpft,
unbedingt den Schutz des Miniſteriums erhalten mußten
und zwar in der Art, daß die Preſſe vom Miniſterium
aufgeklärt wurde. Jch hatte perſönlich unter dieſen Angriffen
zu leiden. Ehrenkränkungen ſchlimmſter Art

in der
daß ſie

hemmungen in der Befreiungspolitik
Von H. E. v. Lindeiner-Wildau, M.d. R.

Die vergangene Woche ſtand im Zeichen der Beſuche des
Reichspräſidenten und der Spitzen der Reichs und Staats
behörden im befreiten Ruhrgebiet. Hunderttauſende haben
den Gäſten zugejubelt, die den Frauen und Männern Weſt-
falens den durch jahrelange, unſagbare Leiden wohlver-
dienten Dank der Reichsregierung für ihr tapferes Ausharren
ausſprachen. Dieſer zähe Kampf iſt trotz allem nicht ver-
geblich geweſen. Oſt und Weſt haben ſich in ſchweren Tagen
der Not nur noch feſter zuſammengeſchloſſen. Der franzö
ſiſche Verſuch, dieſe Prüfungszeit zu benutzen, um den Weſten
vom Reiche zu trennen, iſt kläglich geſcheitert. Das deutſche
Volk hat den Glauben an ſich ſelbſt in dieſen ſchweren
Jahren wieder gefunden. Es weiß jetzt, daß es trotz Nieder
lage und Entwaffnung allein aus ſeiner ſeeliſchen Wider-
ſtandskraft heraus fremder Tyrannenmacht eine Grenze zu
ſetzen vermag. Endlich aber hat die ganze Welt gelernt,
an Deutſchlands unüberwindlichen Lebenswillen zu glauben.
Die veränderte Einſtellung der Welt gegenüber unſerem
Vaterlande, die zweifellos in ihren Anfängen in letzter Zeit
zu erkennen iſt, wäre ohne die an der Ruhr bewieſene
Widerſtandskraft nicht denkbar. Wenn wir daher zuver-
ſichtlich glauben, daß wir den tiefſten Punkt deutſchen Lei-

von der deutſchen Kabinettsſitzung eine Klärung der Dinge.

Nach dem Blatt ſoll der Text ſehr kurz

ſußmonn entiarven

Die hauptſächlichſten Angriffe richteten

wirklich recht wenig verlockende Züge aufweiſt.

dens überſchritten haben, wenn wir hoffen dürfen, uns
in langſamem Wiederaufſtieg zu befinden, ſo danken wir
das den Treuen von Rhein und Ruhr. Die Geſchichte wird

dereinſt den Neubeginn Deutſchlands von den Wochen des
paſſiven Widerſtandes an datieren.

s iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
dieſen Dank nicht nur mit Worten, ſondern mit der Tat
abzuſtatten, und der beſte Dank wäre natürlich der, die
deutſche Weſtmark vor der Wiederholung ähnlicher Ueberfälle
zu ſichern. Jn dieſem Beſtreben dürfte letzte Motiv
für die Paktpolitik zu ſuchen ſein, die im Mittelpunkt der
deutſchen Außenpolitik der letzten Monate ſteht. Aber auch
hier müſſen und dürfen wir den Grundſatz verfolgen, daß
der Weſten keinen Vorteil verlangt, der nur auf Koſten des
Geſamtvaterlandes zu erreichen wäre. Das haben mir gerade
in letzter Zeit führende Männer des Weſtens aus allen
Berufsſtänden immer wieder eindringlich erklärt. Die Rück-

ſichtnahme auf den Weſten darf nicht zum Vorwand ge-
nommen werden, um damit Entſchlüſſe rechtfertigen, die
mit der Zukunft und Ehre des deutſchen nicht ver-

einbar ſind. Die nächſten Tage ſollen die Entſcheidung
darüber bringen, ob Deutſchland glaubt, auf dem einge-
ſchlagenen Wege dadurch noch einen Schritt weiter zu
können, daß es Kabinettsmitglieder zu einer internationalen
Miniſterbeſprechung entſendet. Die Entſcheidung wird in
hohem Maße von den Entſchlüſſen der Deutſchnationalen
als der ſtärkſten Regierungspartei abhängen. Ohne den Ent-
ſchließungen der leitenden Parteiſtellen vorzugreifen, wird
nach den Erfahrun der letzten Monate heute ſchon ſoviel

deutſcher Politik,

das

u

Volkes

tun

el

geſagt werden dürfen, daß die deutſchnationale Partei ſich
ihrer beſonderen Verantwortung in doppelter Hinſicht bewußt
bleiben wird. Sie darf und wird nichts tun, was den

ſehnſüchtigen Wunſch unſeres Volkes und der ganzen Welt
nach einem dauernden, erträglichen Friedenszuſtande von
der Erfüllung entfernen könnte, ſie wird aber auch nicht
dulden, daß die nationale Zukunft unſeres Volkes, für die
ſie ſich in beſonderem Maße verantwortlich fühlt, um frag-
würdiger Augenblicksvorteile willen leichtfertig aufs Spiel
geſetzt wird.

Jn der Preſſe der Linken verſucht man es ſo darzuſtellen,
als ob die Entſcheidung der Deutſchnationalen für die weitere
Entwicklung der Sicherheitsfrage ziemlich un erheblich ſei.
Wenn man rechts ſeine weitere Mitwirkung verſagen wolle
ſo ſtehe ja auf der Linken die Sozialdemokratie bereit,
um jeden Augenblick in die Breſche zu ſpringen. Demgegen-
über darf darauf hingewieſen werden, daß es für die Be-
deutung und den weltpolitiſchen Wert eines etwaigen Sicher-
heitspaktes allerdings von entſcheidender Bedeutung iſt, ob
er mit Zuſtimmung der Deutſchnationalen zuſtande kommt.
Die Welt weiß, daß hinter den Deutſchnationalen die wirklich

(ſchaffenden Volksteile aller Berufsſtände, daneben aber alle
diejenigen Volkskreiſe ſtehen, die eine Politik nationalerWürdeloſigreit nicht dulden würden. Ein Sicherheitspakt

gegen die Deutſchnationalen würde der nötigſten innerpoli-
tiſchen Stabilität entbehren. Dazu kommt aber, daß das

jSelbſtbildnis, das die Sozialdemokraten in dieſen Tagen
jauf ihrem Heidelberger Parteitage von ſich entrollt hat,

Die Sozial
demokratie hatte ihre große Stunde, als ihr im November

1918 ohne eigenes Verdienſt die Macht in den Schoß fiel.
Sie hat in dieſer Stunde kläglich verſagt, all ihre großen

Grundſätze und ihr theoretiſches Programmgebäude iſt vor
der Gewalt der Tatſachen reſtlos zuſammengebrochen. Nun
fehlt ihr der Mut, ſich von dieſen Trümmern zu wenden
und die Bewegung neu zu fundieren. Man verſucht krampf-
haft, die überſtändigen Lehren des Parteiapoſtels Mary
äußerlich feſtzuhalten, an die man doch ſelbſt nicht mehr
glaubt. Man kokettiert mit den alten Schlagworten vom
entrechteten Proletariat und kann doch nicht wegleugnen,
daß jedenfalls die Führer recht behäbige Bourgevis geworden
ſind. Wenn Herr Dr. Breitſcheid z. B. ſich ſelbſt als
Proletarier proklamiert, ſo kann das beſten Falls humov
riſtiſch wirken. Auf ſachlichem Gebiet ſind das Ergebnis
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naturgemäß unlösbare Widerſprüche. So beſchließt man auf Dort werde ihm, dem Zeugen, vorgeworfen, daß er mit
der einen Seite jubelnd den vorbehaltloſen Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund. Auf der anderen Seite aber macht
man den Abſchluß eines Sicherheitspaktes, der auch ſeinerſeits
wieder ohne den deutſchen Eintritt in den Völkerbund nicht
denkbar iſt, von einer Reihe von Forderungen hinſichtlich
des Beſatzungsregimes im beſetzten Gebiet abhängig. Was
wird die Sozialdemokratie nun tun, wenn dieſe Forderungen
nicht erfüllt werden? Sie wird auf ſie verzichten, um nur
in den Völkerbund zu gelangen, der in ſeiner äußerlichen
Aufmachung gewiſſe Anklänge an die ſozialiſtiſche, inter
nationale Jdeologie aufweiſt. Daß mit einer ſolchen Partei
keine Außenpolitik zu machen iſt, weiß nun all-
mählich die ganze Welt. Dazu kommt, daß ſie nicht mehr
in der Lage iſt, Ordnung im eigenen Hauſe zu halten. Der
Konflikt innerhalb der ſozialdemokratiſchen Fraktion des ſäch-
ſichen Landtages hat auf dem Parteitage zu einem offenen
Skandal geführt. Vom nationalen Standpunkt aus kann
man ſolche Zwiſchenfälle nur begrüßen, denn ſie werden auf
die Dauer doch dazu beitragen, den Maſſen darüber die
Augen zu öffnen, daß ihr Heil aus einer längſt überwun-
venen Lehre nicht mehr kommen kann.

ca

flogen mir in Briefen täglich auf den Tiſch, und auch meine
Familie wurde durch die Angriffe betroffen. Statt daß das
Miniſterium, obwohl Generalſtaatsanwalt Lindow mir ma-
terielle und ſachliche Rechtfertigung zugeſagt hatte, zum
Schutze einſchritt, wurde mir das Proviſorium nicht ver-
längert. Jch hatte mich ſogar erboten, die Sache im Wege
unentgeltlicher Beſchäftigung weiter zu führen.

Die unſachlichen Einflüſſe
ſehe ich darin, daß Juſtizrat Löwenſtein der Verteidiger
Werthauers, in einer Beſchwerde und einer Beſprechung
mit dem Generalſtaatsanwalt am Kamergericht, Roche,
meinen Jnformationen zufolge Aeußerungen gemacht hat,
deren Unhaltbarkeit ich nachweiſen konnte. Jch bin aber
nicht gehört worden. Schon im Mai ſchwebten, wie mir
Oberſtaatsanwalt Linde mitteilte, Erwägungen im Juſtiz-
miniſterium, mich aus der Sache Kutisker herauszu-
nehmen. Jch ſelbſt aber bin niemals gehört worden. Jch
kann unter Beweis ſtellen, daß die Förderung der
Strafſache Kutisker erheblich dadurch ge-litten hat, daß ich aus der Sache entfernt wurde und
mein Mitarbeiter, Staatsanwaltſchaftsrat Höl z zu gleicher
Zeit ſeinen Sommerurlaub erhielt. Ein materieller Dezer-
nent für dieſe Angelegenheit war dann überhaupt nicht zur
Verfügung. Wochenlang iſt an dem ganzen Akten-
material Kutisker nicht gearbeitet worden. Jch
möchte ferner unter Beweis ſtellen, daß

namentlich der Abg. Heilmann dazu beigetragen hat,
daß die Sache Kutisker mir abgenommen wurde.
Er ging planmäßig mit dem Juſtizrat Werthauer und

weiteren Mittelsmännern in dieſer Angelegenheit vor und
hat im Preußiſchen Juſtizminiſterium für ſeine Argumente
ein williges Ohr gefunden. (Hört! hört!) Demgegenüber
behaupte ich, daß in der Strafſache gegen Kutisker nicht
ein einziger materieller oder formeller
Fehler mir vorgeworfen oder nachgewieſen worden
iſt. Jch berufe mich dabei auf das Zeugnis des General-

Lindow und des Oberſtaatsanwalts Linde.
us dieſen Vorgängen ziehe ich die Schlußfolgerung, daß

unſach liche Gründe es waren, die das Juſtizminiſte-
rium zu dem Vorgehen gegen mich bewogen. Jch vermute,
daß die Einflüſſe auf das Juſtizminiſteriumerfolgt ſind, weil ich die Zuſammenhänge der Sachen
Kutisker und Holz mann über Werthauer unterſuchen
wollte. Wenn ich dieſe Ermittlungen hätte zu Ende führen
können, dann wäre ich dieſen Zuſammenhängen auf die
Spur gekommen. Näheres darüber darf ich nicht ausſagen,
weil es in die Materie ſelbſt eindringt.

Staatsſekretär Fritze teilt auf Befragen des Vorſitzenden
mit, daß der Verteidiger Dr. Werthauers,

Dr. Löwenſtein, im Juſtizminiſterium drei Veſprechungen
mit ihm gehabt habe. Dr. Löwenſtein zu empfangen, habe
er keine Bedenken gehabt, weil auch ſonſt Verteidiger emp-
fangen wurden. Politiſche Geſichtspunkte hätten keine Rolle
dabei geſpielt.

Die geſtrige Sitzung des Barmatausſchuſſes.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung hörte der Ausſchuß den

Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat Schneider. Dieſer
bekundet, Anfang Februar habe Dr. Caſpary ihm mitge-
teilt, daß beabſichtigt ſei, das Strafverfahren Kutisker
auch auszudehnen auf Juſtizrat Dr. Werthauer und
Rechtsanwalt Engelbert. Einige Tage ſpäter erklärte er,
die beiden Herren ſollten nunmehr verhaftet werden. Der
Zeuge erklärt, daß er einen Auftrag zur Verhaftung an
Caſpary nicht gegeben habe. Die Frage, daß trotz der Ent
laſſung Dr. Engelberts Dr. Werthauer zu verhaften ſei,
habe er nicht erörtert.

Dr. Caſparhy erklärt dazu, daß die Sachlage nach der
Entlaſſung Dr. Engelberts eine ganz andere geworden ſei und
konſequenterweiſe die Verhaftung Dr. Werthauers hätte vor
genommen werden müſſen.

Eine Frage des Abg. Koennecke (Dnatl.) beantwortet
Staatsſekretär Fritze dahin, daß

die Herausgabe von Nachrichten
durch den betreffenden Referenten ſtets geprüft worden ſei.
Wenn ſeitens des Juſtizminiſters Meldungen an die Oeffent
lichkeit gegeben würden, ſo bediene man ſich des amtlichen
Preſſedienſtes. Mit dem W. T. B. ſtehe das Juſtizminiſterium
in keiner direkten Verbindung.

Staatsſekretär Fritze erklärt weiter, daß Generalſtaats-
anwalt Lindow und Oberſtaatsanwalt Linde bei ihm ge-weſen ſind und gebeten haben,

Richtigſtellungen in der Preſſe zugunſten der beſchul
digten Veamten zu erlaſſen. Mit Rückſicht darauf, den
Gang der Unterſuchung nicht zu ſtören, habe man aber

das nicht für angebracht halten können.
Weiter betont der Staatsſekretär, daß von einem Einfluß des
Abg. Heil mann auf Miniſterialrat Kuhnt nicht geſprochen
wehen könne.

g. Kenkel (Dnatl.) fragt, ob im Hinblick auf die von
Staatsſekretär Fritze betonte Jugendlichkeit der Staatsanwälte
R Lurer Kceerp r gennet es ſich hier bei der

Affäre um eine Angelegenheit von großer politiſchern r handelt. grover vDr. Caſpary erwidert, er habe ſeine vorgeſetzte Behördenicht im Zweifel über den Umfang dieſer Sache laſſen Er
n auch Anfragen an ſeine Behörde gerichtet; es
eien von dieſer beſtimmte Anweiſungen über die Behandlung

der Angelegenheit nicht gegeben worden. Die gleiche An
ſicht habe auch Kuß mann vertreten in dem Vorgehen gegen

ſelen verran e e We ſei ihm geſagt worden, die
rüft, o o voru u ſur richtig halte gegangen werden, wie

wird dann
Gerichtsaſſeſſor Kußmann

als Zeuge vernommen, der bis zum 31. Juni d. J. beiStaatsanwaltſchaft 1 Berlin beſchäftigt war F el der
Der Zeuge verweiſt zunächſt auf einen von Kuttner unter-

zeichneten Leitartikel des „Vorwärts“ vom letzten Sonntag.

deutſchnationalen Parteimitteln eine Seereiſe unternommen
habe. Dies ſei eine ſo ſchwere Beleidigung, daß er
fragen möchte, ob er verpflichtet ſei, die Fragen ſeines Be
leidigers im Ausſchuß zu beantworten.

Nachdem das bejaht worden iſt, ſchildert der Zeuge im
Zuſammenhang, wie er zunächſt mit der Bearbeitung
der Sache Kutisker beauftragt wurde, und führt dabei
u. a. aus: Schon im Dezember 1924 erklärten mir aber die
Beamten der Staatsbank, daß

weit wichtigere Sachen bei der Staatsbank vorlägen und
fie ſchwere Bedenken wegen der Barmatſache hätten.

Die Ermittelungen beſtätigten das.
Der Zeuge ſchildert dann, wie die Staatsanwaltſchaft in-

tenſiv von morgens 9 Uhr bis nachts 3 Uhr Sonn und
eiertags habe arbeiten müſſen, und wie insbeſondere er

elbſt ſich keine Ruhe bei der Bearbeitung dieſer ſo wichtigen
zälle gelaſſen habe. Als ihm ſein Kommiſſorium nicht ver
ängert wurde, habe er nichts unternommen. Als er von

einer Reiſe zurückgekommen ſei, hätten ihm Kollegen von
der Staatsanwaltſchaft erklärt, ſie fühlten ſich nicht mehr
in der Lage, in der Weiſe'zu arbeiten, wieſie das für richtig hielten. Sie müßten täglich
mehrere Male dem Juſtizminiſterium Bericht erſtatten, die
Kraftwagen würden ihnen entzogen, ebenſo auch die Beamten.
Dazu käme ein ſyſtematiſcher Preſſefeldzug.

Sie hätten das Miniſterium um Schutz gebeten und be
kämen ihn nicht;

ſie fühlten ſich gehandicapt. Er, der Zeuge, habe ſich
aber geſagt, das Tatſachenmaterial in den Fällen
Kutisker und Barmat ſpräche doch für ſich, ſo daß eine Unter-
brechung oder Störung der Arbeit der Staatsanwaltſchaft
kaum unternommen werden könne. Später wurde ihm auch
erzählt, daß hinſichtlich des Höfle-Komplexes

Eingriffe des Juſtiz miniſteriums erfolgt
ſeien. Miniſterialdirektor Kuhnt ſolle z. B. der Behörde
nahegelegt haben, das Gutachten über den Selbſtmord Höfles
nicht in der Form in die Oeffentlichkeit zu bringen, wie es
vorlag. Es handele ſich auch um eine hohe Verſiche-
rungsſumme, die auf dem Spiele ſtände. Damals ſind,ſo erklärte der Zeuge, ſehr ſcharfe Aeußerungen von Seiten
verſchiedener Staatsanwälte, wenn ich mich recht entſinne,
auch vom Generalſtaats anwalt Lindow, gefallen.
Einer der Herren hat mir z. B. geſagt:

„Jch laſſe mich nicht zum Verſicherungsſchwindler und
zum Lumpen machen!“

Andererſeits iſt behauptet worden, von vorgeſetzter
ſei die Aeußerung gefallen: „Das Zentrum darf nicht
gereizt werden!“ (Abg. Dr. Schwering (Ztr.) lacht.)
Schließlich hat mir ſogar ein Richter eine Andeutung ge
macht, als wenn in ſeine Tätigkeiten Eingriffe zu unter-
nehmen verſucht worden wären. Es handelt ſich um den
Amtsgerichtsrat v. Noel, der die erſten verantwortlichen
Vernehmungen der Feſt genommenen zu führen hatte. Der
Vorſteher der Strafgerichtsabteilung Mitte habe ihm geſagt,
daß der Amtsgerichtspräſident ihm mitgeteilt habe,

aus dem Juſtizminiſterium ſei angerufen worden, es
müßten Mittel und Wege gefunden werden, den Amts-
gerichtsrat v. Noel aus der Barmatſache zu entfernen

Das habe er, der Vorſteher der Strafgerichtsabteilung Mitte,
natürlich abgelehnt. Auf der einen Seite, ſo erklärt der
Zeuge, hatten wir die ſyſtematiſchen ſchweren Angriffe der
Linkspreſſe, auf der anderen Seite fanden wir kein
Unterſtützung bei unſerer vorgeſetzten Be-
hörde. Wirklich,.

wir hatten einen furchtbaren Kampf zu führen.
Allmählich gewöhnte ich mich an die perſönlichen Angriffe
und wurde dickfellig. Als uns aber in ſyſtematiſcher Weiſe
fortwährend Verbrechen und Straftaten in der Oeffentlich-
keit vorgeworfen wurden, ohne daß unſere vorgeſetzte Be
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hörde uns in Schutz nahm, ſind wir ſchließlich doch kopfſcheu
geworden. Statt irgend eines Schutzes wurden Caſpary und
ich in brüsker Weiſe abberufen. Jn der diesbezüglichen Preſſe
notiz ſtand, wir ſeien gehört worden. Jch bin jedenfalls nicht
gehört worden. Kurz vorher aber,

als ich es ſatt hatte, unter ſo ſchwierigen Umſtänden
als Staatsanwalt weiterzuarbeiten,

erklärte ich auf dem Juſtizminiſterium, ich hätte die
ſicht, mich um eine Richtherſtelle zu bewerben. Es
wurde mir dort erklärt, daß ich angeſichts meiner Fähig-
keiten die beſten Ausſichten für eine ſolche Stellung hätte.
Jch teilte meine Abſicht dem Generalſtaatsanwalt beim Kam-
mergericht, Rohde, mit. Der bat mich aber, doch noch
einige Monat zu bleiben. Man brauche mich, und es beſtänden
gar keine Anzeichen dafür, daß mir etwa mein Kommiſſorium
entzogen werden würde. Später erfuhr ich, daß

am 29. Juni eine Zuſammenkunft zwiſchen Werthauer,
Heilmann und einigen anderen ſtattgefunden habe.

Das iſt von Jntereſſe inſofern, als ich in Memel ein Schreiben
des Juſtiz miniſteriums vom 30. Juni vorfand, in dem mir
mitgeteilt wurde, daß mein Kommiſſorium nicht ver-
längert werden könne.

Während des letzten Teiles des Barmat-Verfahrens, als
man den Eindruck hatte, daß nicht ganz ſachliche Einflüſſe
am Werke ſeien, traten die Herren Bae meiſter und Leo-
pold mit der Bitte um Jnformationen an mich heran. Jch
habe dieſes Anſuchen zweimal abgelehnt. Erſt Ende April,
als ich die feſte Ueberzeugung hatte, daß wir nicht tun
dürfen, was wir für unſere Pflicht halten,habe ich einem neuerlichen Anſuchen dieſer Herren um eine
Unterredung nachgegeben.

Jeder meiner Schritte iſt von rein ſachlichen Erwägungen
diktiert worden.

Die Herren haben kein Material bekommen und auch keins
verlangt. Die offenen Briefe von Leopold und Baemeiſter
habe der Zeuge mit einer ſolchen Begeiſterung geleſen, daß
er ſie faſt wörtlich im Kopfe habe. Zeuge Kußmann betont
noch er erkläre ſich natürlich durchaus nicht identiſch mit
dem Jnhalt der offenen Briefe von Leopold und Baemeiſter,
und beſtätigte dann, daß die Entziehung der Kraftwagen und
Verringerung der Kriminalbeamten auf Maßnahmen der Po-
lizei zurückzuführen ſei. Ebenſo beſtätigt er, daß Staats
anwalt Schwill ihm ſagte, im Juſtizminiſterium habe man
gefragt, ob es nicht möglich ſei, den Fall Michale l auf
Grund des s 153 niederzuſchlagen wegen Un-wichtigkeit). Jm Intereſſe des Anſehens des
ſchen Juſtiz miniſteriums habe Schwill dieſe Frage nicht in das
Protokoll aufgenommen.

Abg. Könnecke (Dnatl.) kommt dann auf die
bei Kußmann vorgenommene Hausſuchung

und ſeine Vorführung vor Regierungsdirektor Weiß
ſprechen.

Zeuge Kußmann ſchildert in draſtiſcher Weiſe, wie dieſe
Hausſuchung gar keine war. Von den maſſenhaften Privat-
papieren, die er zu Hauſe hatte, ſei kein einziges berührt
worden. Papiere, die niemand ſehen ſollte, habe er
Kußmann im übrigen immer verbrannt. Bei ſeiner
Zwangsgeſtellung vor Regierungsdirektor Weiß habe er, Kuß-
mann, auf den Buſch geklopft, um zu erfahren, wer der Ur-
heber des Vorgehens gegen ihn ſei. Er habe dabei u. a.

eine Verordnung erwähnt, die gar nicht exiſtiert. (Zu-
ruf des Abg. Kenkel (Dnatl.): Jſt Weiß darauf reinge-

fallen Jawohl!

zu

Ab

preußi-

Kußmann erklärt dann, daß er auf Heilmann als Ur-
heber der Preſſeangriffe gegen die Staatsanwaltſchaft ge
kommen ſei, weil dieſe Angriffe von der ſozialdemo-
kratiſchen Seite inſzeniert wurden, und er Herrn
Heilmann für den klügſten Kopf dort gehalten habe.

Abg. Deerburg (Dnatl.): Als ſie die Barmatſache
abgaben, war da die Unterſuchung ſchon beendet, oder waren
noch weitere Erhebungen notwendig?

Zeuge Kußmann: Staatsanwaltsſchaftsrat Pelzer und
ich waren dabei, die Sache zu teilen und ſofort die Anklage
ſchrift zu formulieren, um in kurzer Zeit Anklage
zu erheben.Abg. Deerburg (Dnatl.): Sehen Sie in der Tatſache,
daß ein anderer Staatsanwalt nunmehr die Sache bekam,
einen Nachteil für deren Behandlung?Zeuge Kußmann bittet, die Beantwortung dieſer Frage
zu erlaſſen, da ſie ſo ausfallen könnte, als halte er ſich
allein für geſcheit. Es hätten allerdings noch Ermittelungen
wegen eines Konkursverbrechens erfolgen ſollen; im
weſentlichen handelte es ſich ja aber um Betrug und Be
ſtechung, und da lag alles klar.Zum Schluß ſeiner Vernehmung weiſt Kußmann noch dar-
auf hin,

daß jemand exiſtieren müſſe, der an die Geheimakten
heran könne,

denn Mitteilungen daraus ſeien in der Preſſe veröffentlicht
worden.

Dann vertagt ſich der Ausſchuß auf Montag 2 Uhr. U. g.
ſoll Regierungsdirektor We i ß als Zeuge vernommen werden.

Der Moſjulſtreit an das hagger Gericht verwiejen,
Paris, 20. Sept. Der Völkerbundsrat beſchloß gemäß dem

Antrage der Dreierkommiſiſon, die über die Moſſulanges-
legenheit in den letzten Wochen beraten hatte, die juriſtiſchen
Fragen ſo geſchloſſenes Parlament, wie die Türkei es beſitzt,

ulegen.t „Sre Nouvelle“ ſagt in der Beſprechung der Moſſulfrage,
es ſei immer ein Fehler, wenn eine ſchiedsrichterliche Behörde
auf die Ausübung einer Funktion verzichte. Der Völker
bund, der ſich in der Frage für unzuſtändig erklärt, kann
ſchwerlich ſouverän bleiben. ie Entſcheidung des Völker
bundes werde aller Wahrſcheinlichkeit nach im Oſten eine
gefährliche Lage ſchaffen. Der Völkerbund müſſe be
greifen, daß er mehr für den Krieg als für den Frieden
tue, wenn er ſich bewußt ſeiner Vorrechte begebe.
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Mit der Türkei getraut man ſich alſo nicht ſo umzu
ſpringen wie mit Deutſchland. Obwohl der Danziger Senats
präſident Sahm ebenfalls eine ſchiedsgerichtliche Entſchei-
dung in Haag beantragt hatte, ging man in dieſem Falle
über alle rechtlichen Gründe hinweg. Ja, wenn wir eine
ebenſo ſtarke Nationalverteidigung und ein in nationalen
Fragen ſo geſchloſſenes Parlament, wie die Türkei beſitzt,
hätten, würde es anders ausſehen.

„Der Hexenkeſſel Furopds.“
London, 20. Sept. Jn einem Aufſatz des „Sunday Expreß“

ſchildert Sir Robert Donald auf Grund ſeiner Studien-
reiſe durch Oberſchleſien die unmöglichen Zuſtände, die durch
die Zerſtückelung dieſes Gebietes geſchaffen wurden und be
zeichnet Oberſchleſien als wahren Hexenkeſſel Euro-
pas, der jederzeit überkochen könne.
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Ber Reichspräſident wieder in Beriüin,
Berlin, 19. Sept. Der Reichspräſident iſt heute abend gegen

10 Uhr wieder in Berlin eingetroffen. Auf der Rückfahrt von
Düſſeldorf über Hannover wurden ihm noch ſtürmiſche
Huldigungen dargebracht.

Aus Stadt und Amgebung
Jubiläum des Evangeliſchen Arbeitervereins.
Die geſtrige Jubelfeier des Vereins nahm einen glänzenden

Verlauf. Am Morgen fand im Dom ein Feſtgottesdienſt ſtatt,
der von zahlreichen Mitgliedern und deren Angehörigen be-
ſucht war. Superintendent Bithorn hielt die Feſtpredigt
über das Pſalmwort „Mit Gott laſſet uns Taten tun“.

Die Feier am Abend fand im Saale des „Caſino“ ſtatt
und war ſehr gut beſucht. Unter den zahlreichen Ehrengäſten
bemerkte man Herrn Oberbürgermeiſter Hertzog mit Gattin,
Frau Stadtrat Trumpler, Herrn Reg.-Rat Seultetus und
faſt ſämtliche Geiſtliche der Stadt. Als Kapelle war das
Reiſchkeorcheſter gewonnen. Der Saal war geſchmackvoll deko-
riert. Nach einigen Muſikſtücken und dem gemeinſamen Ge-
ſang „Jch hab mich ergeben“ trug der Neumarktkirchenchor
unter Kantor Längerichts Leitung zwei Geſänge vor,
nach denen der 1. Vorſitzende, Herr Körner, die Feſtteil-
nehmer und beſonders die Ehrengäſte herzlich begrüßte.
Jn einem von Stellmachermeiſter Selle verfaßten und
vorgetragenen Prolog, der großen Beifall fand, wurde der
Entwicklung des Vereins gedacht, der von Arbeitern ge
ſchaffen und von Arbeitern geleitet werde. Hierauf hielt
Herr Profeſſor Bithorn die Feſtrede. Jn knappen Worten
entwarf er ein Bild von der Gründung des Vereins, der
mannigfachen Wirkſamkeit desſelben auf verſchiedenen Ge-
bieten und hob beſonders den Bildungstrieb der Arbeiter
hervor, der in den dort gehaltenen Vorträgen über alle
brennenden Fragen des politiſchen und wirtſchaftlichen
Lebens zum Ausdruck kam. Er ſchloß ſeine packende An-
ſprache mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland.

Mittelſchullehrer Keck gedachte in kurzen Worten der
Gründer und Jubilare des Vereins, die auf eine 25jährige
Mitgliedſchaft zurückblicken können. Es ſind dies die Herren
Profeſſor Bithorn, Bock, Körner, Kimer, Herfurth
Kowalewsky, Lucas, Stock denen er im Auftrage
des Vereins ein Jubiläumsabzeichen überreichte; der zweite
Vorſitzende Bock wurde außerdem durch die Ernennung zum
Ehrenmitglied unter Ueberreichung eines Diploms beſonders
heehrt. Unter den Muſikſtücken des 2. Teils verdient
beſonders der Tubaphonvortrag des Herrn Biſchoff und der
Geſang des Neumarktchores Erwähnung; ſie ernteten reichen
wohlverdienten Beifall. Der 2. Vorſitzende dankte allen
Mitwirkenden in herzlichen Worten für ihre Darbietungen.
Nach Schluß dieſes Teils fand dann ein Ball ſtatt, der die
Mitglieder noch lange zuſammenhielt.

Der evangeliſche Arbeiterverein kann ſich des Erfolges
dieſes Abends freuen, war es doch das erſte Mal, daß er
wieder vor die Oeffentlichkeit trat. Möge ihm der Abend
neue Mitglieder zuführen, damit er weiter wachſe, blühe
und gedeihe! Es ſei noch erwähnt, r die Familie
Wengler dem Verein ein ſelbſt geſticktes Tafelbanner in
Rot-Weiß mit dem Merſeburger Raben überreichte.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begeht heute der in weiten
Kreiſen unſerer Stadt bekannte und geſchätzte Geheime Re
gierungsrat Dr. Bernhard Nitſchke. Dem Ehejubilar, der
ſich auch durch ſeine Tätigkeit als Vorſitzender des Kreis
kriegerverbandes viele Verdienſte erworben hat, wurden im
Laufe des heutigen Tages mancherlei Ehrungen dargebracht.
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Notverordnung für die preußiſchen Provinzialausſchuß-
wahlen. Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages
ſtimmte am Freitag nachmittag einer Notverordnung
zu, wodurch die Vereinigung benachbarten Kreiſe zu
einem Wahlkreiſe, die grundfätzlich durch ein Pro-
vinzialgeſetz zu erfolgen hat, durch den Oberpräſidenten nach
Anhörung des Provinzialausſchuſſes vorzunehmen iſt, da
wegen der Kürze der Zeit eine Einberufung der Provinzial-
landtage nicht möglich iſt. Auch wurde der amtliche Einheits-
ſtimmzettel eingeführt.

Die Tabellen für die Lohnſtener fertiggeſtellt. Die im
Reichsfinanzminiſterium ausgearbeiteten Tabellen zum Ab-
leſen des Steuerabzugs vom Arbeitslohn ſind nunmehr fertig-
geſtellt und können durch die Reichsdruckerei in Berlin be
ogen werden. Die Einzeltabellen kommen in Frage: Erſtens
ür zweiſtündliche und tägliche Entlohnung, zweitens für

wöchentliche Entlohnung, drittens für monatliche Entlohnung.
Jede Tabelle kann für ſich bezogen werden.

Erſtattung von Lohnſteuer ohne Antrag. Bei der Er-
t von Lohnſteuerbeträgen iſt nach der Anweiſunges Reichsfinanzminiſters für 1924 und 1925 zu unter
ſcheiden. Nachdem die Friſt für Anträge auf Erſtattung
wegen Nichtberückſichtigung des ſteuerfreien Betrags oder
beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe bis zum 31. De-
zember verlängert worden iſt, können Anträge von neuem
eingereicht werden, die wegen Verſäumnis der Friſt abge-
lehnt worden ſind. Schriftliche Anträge ſollen nach Möglich-
keit weiter bearbeitet werden, ohne daß ein neuer Antrag
abgewartet wird. Für die Erſtattung von Lohn für Arbeit
bis zum 30. September 1925 gilt das Ueberleitungsgeſetz.
Das neue wirkt erſt vom 1. Oktober an mit der Umſtellung
des Steuerabzugs. Es gilt erſt für Lohn für Dienſte nach
dem 30. September. Schon jetzt können Steuerbeträge wegen
beſonderer perſönlicher oder wirtſchaftlicher Verhältniſſe aus
Billigkeitsgründen erſtattet werden, wenn dieſe die Leiſtungs-
fähigkeit weſentlich beeinträchtigen.

Froſtempfindliche Gewächſe ſchützen. Mit den Herbſtnebeln
haben ſich die kalten Nächte eingeſtellt. Jmmer näher kommt
die Temperatur unter dem Nullpunkt, und daher iſt es
jetzt an der Zeit, Froſtſchäden in den Gärten vorzubeugen.
So ſind die Tomaten in Sicherheit zu bringen, ſonſtige
froſtempfindliche Gewächſe zu umhüllen oder einzuſchlagen
und alle Vorkehrungen zu treffen, um dem Einfall des
Herbſtes nichts zum Opfer fallen zu laſſen, was irgendwie
gerettet werden kann.

Eiwe Warnung vor Sammlungsſchwindlern erläßt der
Reichsausſchuß für die ZeppelinEckener-Spende. Es ſind be
reits Aufrufe des Ausſchuſſes mit allen Unterſchriften von
unbefugter Seite nachgedruckt worden, jedoch unter Fort-
laſſung der Geſchäftsſtelle des Reichsausſchuſſes, Berlin W. 50,
Kurfürſtendamm 13 und des allein ſtatthaften Poſtſcheck
kontos Stuttgart Nr. 58,45. Anſtelle dieſer Anſchriften
ſind gedruckte private Werbebriefe mit Angabe eines will-
kürlichen privaten Bankkontos verbreitet worden. Das Ma-
terial wurde ſofort der Kriminalpolizei übergeben, der Fäl-
ſcher iſt bereits verhaftet. Der Reichsausſchuß bittet, nur
die öffentlich kenntlich gemachten Zahlſtellen und Sammel-
ſtellen des Reichsausſchuſſes und der öffentlich bekanntge-
gebenen Ortsausſchüſſe benutzen zu wollen und ihm von
jeder auffälligen Sonderſammlung Mitteilung zu machen.

Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge.
Der Verband der Kriegervereine hat bei den Verſorgungs-
und Oberverſorgungsgerichten in Halle und Magdeburg eine
Vertretung errichtet, die ſeine Mitglieder und deren Ange-
hörige vollſtändig koſtenlos in allen Verſorgungsangelegen-
heiten berät und vertritt. Beſondere Mitgliedsbeträge
werden hierfür ebenfalls nicht erhoben, ſo daß die Be-
nutzung dieſer Einrichtung empfehlenswert iſt. Gleichzeitig
mag daran erinnert ſein, daß die Pfarrämter alle Unter-ſchriften für Rentenquittungen und dergl. koſtenlos beglau-
bigen,

Gegen den Waſſerzuſatz in Brühwürſten. Nach einem ſo-
eben ergangenen Erlaſſe des preußiſchen Miniſters für Volks-
wohlfahrt ſind Zweifel darüber entſtanden, wie die durch
einen früheren Erlaß vorgeſchriebene Ermittlung des höchſt-
zuläſſigen Waſſerzuſatzes in den verkaufswertigen Fleiſch
brüh- und Fleiſchkochwürſten getroffen werden ſolle. Die
Ermittlung bezieht ſich nur auf Fleiſchbrühwürſte nach Art
der Wiener, Bock-, Frankfurter Würſtchen und dergl., ſowie
auf Fleiſchkochwürſte nach Art der Schinken-, Lyoner, Mor-
tadellewürſte und dergl. Auch die Fleiſchbrühwürſte in
Doſen ſind in die Unterſuchung mit einzubeziehen. Die
Unterſuchung wird nach der Vorlage von Proben durch
einen aus den beteiligten Kreiſen zuſammengeſetzten Aus
ſchuß vom öffentlichen Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt vor-
genommen. Wird bei den Fleiſchbrühwürſten das Verhältnis
von Waſſer zum organiſchen Nichtfett bis zu 4 gefunden,
ſo iſt nichts zu veranlaſſen, ergibt ſich nach dieſer Berech-
nung ein Waſſergehalt, der um mehr als 2 v. H. darüber
hinausgeht, ſo iſt die Wurſt, als mit übermäßigen Mengen
Waſſers hergeſtellt, bei Wiederholungen zu beanſtanden.

Eine Million Sonntagsſchulkinder. Es ſind jetzt über hun-
dert Jahre her, ſeit des Kindergottesdienſt und Sonntags
ſchularbeit aufgekommen iſt. Sie hat ſich im Laufe der Zeit
zu einem gewaltigen Werk ausgewachſen. Gegenwärtig werden
in Deutſchland etwa eine Million Kinder erfaßt. Um den
weiteren Ausbau der Arbeit zu fördern, tritt der deutſche
Verband für Kindergottesdienſt und Sonntagsſchulen vom
19. 22. September in Stuttgart zu einem Kongreß zu
ſammen, der wichtige grundſätzliche Fragen behandeln wird.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Ziem

lich windig und etwas kühler, wechſelnd bewölkt. Einzelne
Regenſchauer. Für ganz Deutſchland: Weſtoſtwärts fort-
ſchreitende Abkühlung, überall unbeſtändig mit Neigung zu
Niederſchlägen.

Aus ſereis und Hachbarſreſſen
Collenbey. Die Beſtie im Menſchen. Vor einigen

Tagen war ein hieſiger Landwirt mit dem Mähen ſeines
Graſes beſchäftigt. Hierbei fand er ein großes Konſerven-
glas, in das die Leiche eines neugeborenen Kindes
weiblichen Geſchlechtes gewaltſam hineingezwängt war. Der
Deckel des Glaſes war luftdicht aufgeſchraubt und der ganze
Behälter mit einer dicken Schnur umſchnürt, die oben in
einem Henkel endigte. Die kleine Leiche war noch ganz friſch,
ſo daß das Verbrechen allem Anſchein nach erſt vor kurzer
Zeit geſchehen ſein mußte. Dem ganzen Befunde nach iſt der
Behälter aus einer weiter entfernt liegender Gegend hierher
getragen worden. Die herbeigeholte Ortsbehörde benachrich-
tigte ſofort die Polizei. Die Leiche ſamt Behälter wurde
in Verwahrung genommen. Ob es gelingen wird, die ent
menſchte Mutter zu entdecken, erſcheint leider zweifelhaft und
S wäre nur zu wünſchen, daß auch dieſe Zeilen zu ihrer
Ermittlung beitragen möchten.

Ammendorf. Selbſtmord eines Sparkaſſen-
leite rs. Am Sonnabend vormittag hat ſich der Leiter der
hieſigen Zweigſtelle der Sparkaſſe des Saalkreiſes in Gegen
wart des Landrats des Saalkreiſes Müller, ſowie desKreisſparkaſſendirektors erſchoſſen. Der Grund des Selbſt-
mordes iſt allem Anſcheine nach in Unregelmäßigkeiten der
Kaſſenführung zu ſuchen. Auf unſere Erkundigungen konnten
uns auch am heutigen Montag Auskünfte über nähereEinzelheiten noch nicht erteilt werden.

Letzte Depeſchen
Eigene Radi

Dor einer neuen franzöſiſchen Marokkooſßfenſive,

Paris, 21. Sept. Die Lage in Marokko iſt unverändert.
Zum größeren Teil haben ſich die Diſſidenten mit den ulären Riftruppen zurückgezogen. Mit einigen Stämmen ſehen

die Franzoſen ſeit einigen Tagen in Verhandlungen, ohne
jedoch zu beſtimmten Ergebniſſen gelangt zu ſein. Eine
neue große franzöſiſche Offenſive ſteht nördlich von Tanger
bevor. Man rechnet damit, daß ſie im Laufe des heutigen
Tages oder morgen eröffnet wird. Nach den franzöſiſchen
Kriegsberichterſtattern ſollen

insgeſamt 80 Bataillone beteiligt
ſein. Von der ſpaniſchen Front wird gemeldet, daß die
Landungsoperationen infolge des ſtürmiſchen Wetters noch
immer nicht aufgenommen werden konnten. Gegen anders-
lautende Nachrichten wird feſtgeſtellt, daß ſtatt 18000 nur
8500 Mann gelandet wurden. Nach Berichten engliſcher
Blätter wird das Landungskorps in Alhucemas ſo weit wie
r wegen der ſchwierigen Verbindung zurückgezogen
werden.

Nach einer Meldung aus Fez herrſcht in der Gegend von
Ahmedgaza Fliegertätigkeit. Abd el Krims Bruder hat ſein
Hauptquartier nach Targout verlegt. Bei Bableza haben
die franzöſiſchen Truppen heftige Angriffe der Rifleute ab-
gewieſen.
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Paris, 21. Sept. Nach einer Havasmeldung aus Fez hat
der Bruder Abd el Krims Scheſchauen geräumt. Die
Meldung iſt bisher noch nicht beſtätigt.

v

Nach Meldungen aus Waſhington ſoll das Staats-
departement den amerikaniſchen diplomatiſchen Vertreter in
Tanger beauftragt haben, die amerikaniſchen Flieger, die
zuſammen mit den Franzoſen gegen die Rifleute kämpfen, zu
verſtändigen, daß ſie hierdurch die Geſetze der Ver-
einigen Staaten verletzen.

Die Aufforderung an die amerikaniſchen Flieger in Ma-
rokko, aus der Armee des Sultans auszutreten, hat in
Pariſer Kreiſen Aufſehen erregt.

„Newyork Herald“ verbreitet ein Gerücht, wonach Abd el
Krim bei den Kämpfen um Bibane verwundet worden iſt.
Dor einem ruſſiſch türſ ſchen

Bündnis gegen England
London, 21. September. Ju England herrſcht große Beun-

ruhigung über eine Meldung aus Moskanu, die von der Er
öffnung ruſſiſch-türkiſcher Bündnisverhandlungen gegen Eng
land ſpricht. Der Staatsſekretär des ruſſiſchen Außenkom-
miſſartats, Litwinoff, ſoll der türkiſchen Regierung
Rußlands Unterſtützung im Moſſulſtreit zugeſagt haben, wenn
die Türkei gemeinſam mit den Ruſſen gegen die Errichtung

omeldungen.
Unruhen in MAlbanien,

BVelgrad, 21. Sept. Aus Skutari liegen Nachrichten vor,
die von einer ſtarken Gährung in vielen Ortſchaften
Albaniens berichten. Während der letzten acht Tage iſt
es wiederholt zu Aufſtänden gekommen und man befürchtet,
daß ſich die Unruhen im ganzen Land verbreiten. Zwiſchen
den Stämmen der Cuken und einer Militärabteilung iſt es
u einem Kampf gekommen, bei dem es über 50 Tote gab.
nter den Miriditen herrſcht ebenfalls Unzufriedenheit. Auch

in Südalbanien ſind einzelne Stämme im Aufſtand begriffen.

Ruſſiſcher Flottenbejuch in Konſtantinopel,

London, 21. Sept. Jn Konſtantinopel fand am Sonn-
abend der erſte ruſſiſche Flottenbeſuch ſeit dem Frieden
ſtatt. Es handelte ſich um zwei Torpedobootszerſtörer der
ruſſiſchen Schwarzen Meer-Flotte, die im Hafen von Kon
ſtantinopel Anker werfen. Die Zerſtörer wurden von den
türkiſchen Behörden feierlich begrüßt.

Amerikas Kampf gegen den Kommunismus,
Newyork. 21. Sept. Der Arbeitsſekretär Davis kündigt an,

daß das Staatsdepartement alle fremden Kommuniſten, die
in den Vereinigten Staaten wohnen, I ſchnell wie m ä3
ausweiſ.en werde, da ſie offen gegen die Staatsgewalt
auftreten und nach dem Manifeſt der dritten Internationale
den bürgerlichen Staat zerſtören wollen. Die Geſetze der
Vereinigten Staaten machten dieſe Ausweiſung zur Pflicht.

Bbürgerkrieg in Ching,
London, 21. Sept. Nach einer Meldung aus Peking iſt

zwiſchen Tſchangtſolin und Feng-Zu-Siang ein ſchwerer
Kampf entbraunt. Die japaniſche Regierung hat bereits ihre
Neutralität bei dieſem Kampfe erklärt. Die Chinakonferenz
ſcheint nunmehr in Frage geſtellt zu ſein.

London, 21. Sept. Die Zahl der Streikenden beträgt,
wie der „Daily Telegraph“ aus Bombay berichtet, nunmehr
100 000. Jnsgeſamt ſtehen 37 Spinnereien, ein Drittel der
Geſamtzahl, ſtill.

beimziger öchluchtviehmarkt vom 21. sentember.
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb:: 547 Rinder (66 Ochſen, 229 Bullen, 67 Kal-
ben, 185 Kühe), 330 Kälber, 1114 Schafe, 1376 Schweine,
zuſammen 3376.

Preiſe: Ochſen a) 58--63, b) 45--57, c) 30 44. Bullen
a) 57—62, b) 50-56, c) 40--49. Kalben 58—63. Kühe a) 58
bis 63, b) 55--62, c) 40-54, d) 28--39, e) 22--27. Kälber
b) 75--80, 58--74, d) 45--57. Schafe a) 58--62, b) 40--47,
c) 27—39. Schweine a) 95—98, b) 99 104, c) 90--94, d) 85--89,
e) 85—89. Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber

einer britiſchen Flottenſtation im Schwarzen Meer auftreten
würde.

Kus dem Reiche,
Eine Zwei-Millionen-Anleihe.

Weißenfels, 21. Sept. Jn der erſten Stadtverordneten-
ſitzung nach den Ferien wurde hier die Aufnahme einer An
leihe von 2 Millionen Mark beſchloſſen, die im Rahmen
einer von den deutſchen Kommunalverbänden in Amerika
aufzunehmenden Geſamtanleihe von 120 Millionen Mark
für deutſche Städte und Kommunalverbände gegeben werden
ſoll. Nach einem proviſoriſchen Tilgungsplan würde die
2 Millionenanleihe 1944 getilgt ſein. Ob die Stadt
Weißenfels die Anleihe in der geforderten Höhe erhalten
wird, iſt zweifelhaft. Wenn alle deutſchen Kommunen näm-
lich gleich „beſcheiden“ ſind, dann reichen 120 Millionen
Mark nicht hin und nicht her.

Gut abgelaufener Flugzengabſturz.

Magdeburg, 19. Sept. Jn Morl (Taicha) iſt geſtern
nachmittag ein Flugzeug der Luftreederei Magdeburg abge
ſtürzt. Die Maſchine, die einen Motordefekt hatte, konnte
nicht rechtzeitig landen und ging aus 60 Meter Höhe ſenk-
vecht zur Erde nieder. Der Flugzeugführer Jordan, der
aus der Maſchine geſchleudert wurde, kam ohne jede Ver-
letzung davon.

Entgleiſung des Berlin-Kölner D-Zuges.
Bielefeld. 21. Sept. Auf dem Bahnhof Bielefeld ent-

gleiſten mehrere Wagen des Berlin-Kölner D-Zuges. Der
Zug hatte bereits die Station paſſiert und fuhr mit geringer
Geſchwindigkeit über die Weichenanlage des Bahnhoſes.
Dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß bei der Entglei-
ſung kein größeres Unheil paſſierte. Unter Zurück-
laſfung der entgleiſten Wagen konnte der D-Zug mit ein-
ſtündiger Verſpätung ſeine Reiſe fortzuſetzen.

Torpedoboot V 5 nachts gerammt.
Wilhelmshaven, 21. Sept. In der Nacht vom 16.

auf den 17. September wurde das deutſche Torpedobosot
V 5 von der 3. Torpedoboot-Halbflottille zwiſchen Helgoland
und dem Weſer-Feuerſchiff von einem Dampfer ge-
rammt und ſtark beſchädigt. Der Dampfer iſt in der
Dunkelheit un erkannt entkommen. Vei dem Zu
ſammenſtoß wurde der Torpedoboot-Heizer Schuck im Sei-
tenbunker eingeklemmt. Er konnte jedoch eine Stunde
ſpäter aus ſeiner Lage befreit werden. Nach Einlaufen des
Bootes in den Hafen wurde er in das Marinelazarett über
führt. Lebensgefahr beſteht zurzeit nicht. Die Nachforſchungen
nach dem Dampfer wurden in See ſofort aufgenommen,
blieben jedoch bis jetzt ergebnislos.
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Wilhelmshaven, 21. Sept. Am Donnerstag nachmittag
brach auf dem Torpedoboot V6 ein Waſſerrohr im Keſſel.
Durch den ausſtrömenden Dampf wurde ein Heizer
ſchwer und zwei leicht verletzt. Um 5,30 Uhr
nachmittags lief das Boot mit halbſtock geſetzter Flagge
in den Hafen ein, da leider der ſchwerverbrühte Heizer-Ge-
freite Velten ſeinen Verletzungen inzwiſchen er
legen war.

Leipzig. Mit einer Vorortskarte nach am
burg. Ein 11jähriger Junge aus Leipzig löſte ſich in
Leipzig für 30 Pfg. eine Vorortkarte und fuhr auf dieſe
mit dem Schnellzug nach Hamburg und von dort mit der
Stadtbahn nach Blankeneſe. Dort wurde er an der Sperre
feſtgenommen. Der unternehmungsluſtige Junge gab an,
daß er die billige Reiſe unternommen habe, um die großen
Schiffe zu ſehen. Uebrigens habe er ſchon auf dieſelbe Weiſe
Ausflüge nach Frankfurt a. Main und Bremen gemacht.
Er wurde unter der Obhut eines Zugführers nach Leipzig
zurückgebracht

und Schafe langſam, Schweine gut. Uebe r ſt a n d: 108 Rin-
der (16 Ochſen, 45 Bullen, 39 Kühe, 8 Kalben, 243 Schafe.

Aus gller MWelt,
Das größte Segelſchiff der Welt in Flammen.
Hamburg, 19. Sept. Die chileniſche Fünf-Maſtenbark

„Flora“, der frühere deutſche Fünfmaſter „Potoſi“, das
größte Segelſchiff der Welt, iſt nach einer Meldung aus
Buenos Aires auf 45 Grad ſüdlicher Breite und 65
weſtlicher Länge in Brand geraten. Nähere Einzelheiten
ſind noch nicht bekannt.

Tokio's Parlamentsgebände niedergebrannt.
Tokio, 19. Sept. Am Nachmittag brach in dem Ober-

haus der japaniſchen Kammer ein Feuer aus. Durch ſtarken
Wind angefacht, griff der Brand ſchnell auf das Unter-
haus über. Beide Gebände wurden zerſtör t. Viele
andere Gebände, darunter auch die „Japaneſe Times“, die
amtliche Nachrichtenagentur, ſtanden in Gefahr, ein Opfer
der Flammen zu werden.

Die Tokioer Polizei hat drei Studenten unter dem
Verdacht, das Parlamentsgebäude in Brand geſteckt zu haben,
verhaftet. Die Verhafteten ſollen mit einer kommu-
niſtiſchen Verſchwörung in Verbindung geſtanden
haben.

Stadttheater Halle.
Montag. 72 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf

Wartburg von Richard Wagner. ßDienstag, 7,30 r. 3. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-
karten. Der Troubadour. Oper in vier Aufzügen von

G. Verdi. SeMittwoch, 7,30 Uhr. Die heilige Johanna. Dramatiſche
Chronik in ſechs Szenen und einem Epilog v. Bernard Shaw.
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Der Reifen für Fahrrad, Motorrad
und Automobil

Die Weltmarke bürgt für Qualität

Haarwäſche.
Das neulich an dieſer Stelle angegebene Mittel Lavaren-

Salz zum Waſchen der Haare iſt zweifelsohne vorzüglich.
möchte jedoch bemerken, daß die angegebene Menge für

Pfennig, die ich kaufte, nur bei ſehr ſtarkem Haar nötig
iſt. amen mit ſchwachem Haarwuchs und vor allen Dingen
Herren, können unmöglich ſo viel auf einmal verbrauchen.
Es genügt für dieſe die Hälfte! Die andere Hälfte kann man
in einem Fläſchchen gelöſt viele Wochen aufbewahren, es
wäſcht dann n immer die Haare wundervoll wie kein
anderes Mittel. ie Haare werden tatſächlich ſeidenglänzend
und ſehen dreimal ſo voll aus wie ſonſt. Hedwig S.
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Tel.Lichtſpielpalaft Goune

Programm von Dienstag Donuerstag.
Ein Drama voller Glut, Leidenſchaft und In
trigen ſpielt ſich 27 Hofe kleinen Reſidenz

betitelt:

Der Kleine Herzog,
(Um Thron und Liebe.)

Ein feſſelndes r chafts und Liebes-Drama
Die Geſchichte einer EheHauptdarſteller: Lia Eibenſchütz, Olga Lim-

burg, Rob. Scholz, Ed. v. Winterſtein, Curt
Veſpermann und Hermann Picher.

vierzu: Der Lumpen Baron L
Luſtſpiel

Die Deutig-Woche.
Reizendes Bulle

Anfang: 5.30 und 8 Uhr.

Außer-
dem:

4 Damen
eleg. u. graz.

UnionTheater Merſeburg

Dienstag Donnerstag
Der neue „Aldimä-* Großfilm.

Das Ereignis! Der große Erfolg!
Der Film der tauſend Senſationen!

Dreiklang der Nacht
6 Akte nach der gleichnamigen Rovelle von

Franz Schulz und A. Roſen.
Eine Reiſe nach dem Orient mit

Carlo Aldini
der Liebling des Kinopublikums, deſſen
Perſönlichkeit ebenſo zur] Begeiſterung hin
reißt, wie die fabelhafte Spannung, die in

den kaum glaubhaften Senſationen liegt!
Außerdem ein vielſeitig. Beiprogramm.

Anfang 6 Uhr und 8,15.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjacken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität 6,00
Plattierte Wolle 9,90

14,00

Gute Qualität 16,00Kammgarn 19,80und viele Zwiſchenpreiſe.

Striv tat keneerſaörmel
Fleiſcherjacken

Extra Beſtellungen werden angenommen.
Strickjacken für Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder

Bportwest en
A. Henckel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw.

backhrafhyagen Par

Oswald Bode
Halle a. d. Saale
Kirchnerstraße 18. Tel. 3104, 5447

Lastkrattwagen
in jeder Tragiähigkeit sotort Iieterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A. G.

Plauen
VONMAG Nutzkraftwagen 2—5 To.

C. D. Magirus Ulm.
m AGIRUS Schnell Lastwagen

2 To.
Verlangen Sie Angebot.
Umfan greich. Ersatzteil- lager

E WVdWddddddddddududddaavzaarzzzoouuopoDoldoòoddddddodDdeddDderr7 F

ich in der Lage,

Ladengeſchäft Markt 8.

Durch Verlegung meiner Werhkſtatt in
mein eigenes Grundſtück Brühl 12 bin

Klempner und
Jnſtallations arbeiten
zu billigſten Preiſen auszuführen.

Koſten-Anſchläge koſtenlos.

Carl Höser,

Kropf!
Tel. 622.

Teile jedem Kropfleidenden gegen Einſendung
von 10 Pf. Rückporto mit, wie er am ſicherſten
(auch ganz vera teter Fälle) durch ein jodfreies
vollſtändig unſchädliches Mittel innerhalb
8 Wochen von ſeinem Leiden befreit wird.

Fr, Haſtreiter, München,
Herzog Wilhelmſtr. 33 III.

Frucht
ötroß-

n

langjährig bewährte Qualitä
zu ſehr billigen Preiſen

Getreideücke

Kartoßelſücſe

öclcſcleinen Drell u, Heſſion

Eichene Gpeiſe,

in allen Größen

Spezialität:

ten
bei

Morl

M
Direkiüon Ad. Vogel. Tel. 8385.

Heute und folgende Tage

Otto
IIIIIIIIIIIIIIDIIIIMIIDDDDDDDDDDCGDDDDDDDDDDGD0DCDGDGGGDGBB

eine AnzahnDazu: internmationa ter

Variete- Neuheiten

Anfang 8 Uhr.

Gewöhntiche'reise
Vorverkauf ad II Uhr un unterbrochen.

d

III Dobkomwiß Merſeburg. Möbelfabrik

n r

Vmmmmtete

von meinem

ualſtätsmöde)!

Herren und chlafzimmer
Laſierte und geſtrichene Küchen

und Preislagen
Polierte GSchlafzimmer

Anfertigung nach eigenen od. gegebenen
Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

öhsth
Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

hul.Zadlunosdedngungen!

Nach vielen Missertolgen bin ich endlich

Reutterl

Druck ſuchen Aller Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen
Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert ſchnell, ſauber und preiswert die

Merſeburger Druck und Derlags anſtalt Bult

Hauptgeſchäftsſtelle Hälterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtraße 38 („Halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

S Rheumatischen Leiden

Wir retten Ihre
Senden Sie

sofort zur mikro-
skop. Untersuchung unter

fachmännischer Leitung Ihre aus-
gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie

von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege.
UVntersuchung und Vorschrift kostenlos.

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.

Bedeutendstes In s titut für Haarwissenschaft.

Warum
braten und backen Sie

nicht elektriſch?
Es iſt wie das elektriſche Bügeln
billig, reinlich, angenehm!

;Afhoria et l Bau

Mark 38.,50
Bratpfanne, einſchließlich Backblech

und Bnſchlußſchnur!

An jede Lichtleitung anſchließbar.

Be 1 Jahr Gavrantie. S
Koſtenloſe Vorführung ohne Kaufzwang.

A. Knauer, elektr. Büro

Keuſchberg, Leipzigerſtr.
Telefon 18.
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Leiſtungsfähige Nordhäuſer Kornbranntweinbrennerei und
Likörfabr k
und tüchtigen

Vertreter.
ſucht für Merſeburg und Umgegend beſteingeführten

Gefl. Angebote unter Angabe von Referenzen erbeten Poſtfach
Nr. 140 Nordhauſen.

I a m r

4 Leiſtungsfähige Ei-

ſen u. Kurzwaren-
handlung ſucht er-
fahrenen und fach-

ßozrſsvertreter
Altrenommierte Berliner Fabrik von Eſſenzen,
Fruchtſäften, Fruchtweinen, Obſtſchaumweinen mit kundigen
angegliederten Abteilungen Weinbrennerei und
Erzeugung von Malitätslikören, ſucht für ſofort Reisenden
oder ſpäter für den Bezirk Halle u. Merſeburg
erſtklaſſige Verkaufskraft gegen hohe
Proviſion. Nur beſſempfohlene, branche-
kundige Herren, welche bereits mit Erfolg
tätig waren und bei der einſchlägigen Kund

für Mitteldeutſchland
zum möglichſt ſofor-
tigen Antritt. Es
wollen ſich nurHerren
melden, die eine er-

ſchaft: Deſtillationen, Litörfabriken, Wein- folgreiche Tätigkeit
handlungen, Mineraiwaſſerfadriren, ferner nachweiſen können.
Kolonialwaren und Feinkoſtgeſchäften Angebote mit Licht
(Gaſtwirtsbetriebe kommen nicht in Frage) bild und Perſonal-
eingeführt ſind, wollen ausführliches An
gebot einreichen unter 233/25 an die
Expedition dieſer Zeitung.

beſchreibungqu 234/25
an die Exp. d. Bl.c

9

J in äberraschend kurzer Zeit befreit worden.
inmal sagte man mir. es sei Ischias oder
tlexenschuß, dann wieder Gicht und weiß
der Himmel was sonst noch alles. Eins stent
jedenfalls fest: Ich bin das Reißen los
und fühle mich wie neu geboren.
Millionen Menschen leiden nun an dieser
für chterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
brauchen Medikamente aller Art, ohne end-
gültige Heilung zu erlangen.

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen
wurde. Bitte Freikuvert beifügen.

MWulter juroß, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

Irfl mee
1,88 m mit Kettenſteuer,14 Rh. G wen
Schubring) gebraucht aber
wie neu aufgearbeitet ver-

AMAller'S on

kauft

Friedr. Pfeiffer Preiswerter
landw. Maſchinen u. Geräte,jObere Breite Str. 16. Mittagstiſch

(Abonnement)öchäferhßund
gut dreſſiert verkauft.
Menſchau, Nr. 71
m
blenen-Honie

in Waben und
geſchleudert.

Crewell, Venndorf,
Schule.

Einen
kochherd

zu kaufen geſucht. Gefl.
Off. 239/25 a. d. Exp. d. Bl

Suche ſofort
Grundbeſitz

einerl. welch Art, ſtädt
od. ländl. evtl. auch Ge-
ſchäft od. Land wirtſchaft.

F. Wilhelm Barenthin,
Hamburg,

Neuer Jungfernſtieg 16a.

d 85000 Man

Emaille Reinigungs-
Pulver „Kalypso“

für gußeiſ. emaill Bade-
wannen u alle emaill.
Keſſel u. dergl. empfiehlt
Karl Heber, Gotthardtſtr.28

Ziehung 25. u. 26. Geptbr.
Oberſchleſiſcher Hilfsbund

beld-botterte
9061 Gew. bar o. Abz.-M.

75 000
30 000
520 000
10 000Sonn -Loſe a Mk. 1.20

Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn

c

Bank-t Leſwa rege Emil Stiller e da
au e sgrund Hamburg, Holzdamm 29.
ſtück als 1. Hypothek Vald. Beſtellg. erwünſcht.

geſucht.

J Riemann. Getraut:
J Polizeiwachtmeiſter K. A.

VBögeding mit Frau W. H.
Fo Steuer der Kaufmann

Frau M. Ch.
LEechker.

i. R. Knoblauch;
Landesinſpekt. Hugo Kirſt.

J Käthe,
I manns

I Hans, Sohn d. Tiſchlers
Erich Goſe.

Kirchliche Rachrichten.

Dom Getauft: Hans
Joachim, Sohn d. Friſeurs
H. Baarmann Wolfgang,
Sohn des Eiſenbahnaſſ.
F. Schieke; Siegfried, Sohn
d. Friſeurs W. Weiß.
Getraut: Der Betriebsaſſiſt.
Oskar Koch mit Frau Ella
geb. Krauſe. Beerdigt:
Frau Magdalena Dreizner
geb. Fiſcher.

Stadt. Getauft: Jlſe,
Tochter d. Arb Grober;
Lothar, Sohn d. Werk-
zeugmachers Knothe El-
friede, Tochter d. Schneiders
Glaß; Käthe, Tochter des
Arb. Erdmann Hans-
Joachim, Sohn d. Zahn-
arztes Thörmer. Ge
traut: Der Waſchinenſetzer
H. K. Breitholz mit Frau
Elſa Eliſe geb. Strutz.

Altenburg. Getauft:
J Renate, Tochter d. Ge-
I ſchäftsführers Goeſchen;

Urſula, Tochter d. Dr. med.
J Fritſche Chriſta, Tochter
d.
ſtellten

kaufmänniſch. Ange-
Lang; Gertrud,des Elektrikers

Der
Tochter

B. Stimming mit
V. gebor.Seerkigt Die

Ehefrau des
er

O. J.

Neumarkt. Getauft:
Tochter des Kauf-

Paul Lindner;

Familien nach richten
aus Merseburg und

Umgegend.

Vermählt: Hermann
Kößling mit Frau Marta
gebor. Bauer, Krößuln;
Paſtor Konrad Schnabel
mit Frau Elly geb. Bochk,
Lützen b. T.

Geſtorben Wilhelm
Götze, Trebnitz; Jungfrau
Elſa Ragel, Storkau,
29 Jahre.

Wer ſich
verheiraten will
abonniere die Heirats-
zeitſchrift „Lebensg ück“.
Erſcheint alle 14 Tage
mit über 200 Heirats ge
ſuchen. Bezugspreis vier-
teljährlich Mk. 3. (ver-
ſchloſſen) Verlagsdruckerei

Blocherer Stuttgart,
Schließfach 404.

Ein
Kaufmanns-

Lehrling
kann b. einer hieſigen
abrik zu Oſtern 1926

Aufnahme finden.
Angeb. u. 326,25 an
d. Geſchäftsſt. d. Bl.

hh—mm

Dienstmädchen
odereinfache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
zum 1. Oktober geſucht.
Aufwartung vorhanden,
Angeb. unter L. B. an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kaufmann ſucht t gut

möbl, zimmer
in gutem Hauſe. Angeb.
unter H. K. an d. Ge-

Off. u. 337, 25 a. d. Expd. ſchäftsſt. d. Bl.
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heidelßerger Kompfanſagen,
Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat wie üblich mit den
roßen Fanfaren geſchloſſen, deren lautes Hinaustönen in

Lande zu einem unumgänglich benötigten Requiſit der
ſaſſenbearbeitung en wie ja überhaupt das Wort
Raſſe“ in allen Einzelphaſen der Verhandlung, Referaten

ntſchließungen die bekannte große Rolle Pelr Auchdeuten in dieſem Jahre die in Peibewberg u aßten Ent
hließ hl eine Art Entgegenkommen r ber den auf
gehrenden Radikalen, die in jedem Zu ichen des Par
worſtandes vor ihren Forderungen ein ſeni Verſagen
rbhlicken. Man mußte v die Trommel rühren,
m im Zug der hinter den ten a marſchierenden Ar-
terbataillone auch weiterhin als Führung imponieren zu

hnnen. Die Ereigniſſe der Tagespolitik boten dann auch
r die aufgegebene Parole des verſchärften Klaſſenkampfes

inreichendes Material, man konnte die vorhandene Lebens
nittelteuerung als Ausfluß der übermäßigen Steuerbelaſtung
arſtellen und die Parteiangehörigen zur Anpaſſung ihrer
hne an die erhöhten Preiſe mit allem Nachdruck auf

prdern. Neben ſonſtigen für die demagogiſche Dialektik ſich
ignenden Tagesfragen zweiter Ordnung, die ebenfalls noch

für die verſchiedenen Entſchließungen paſſende Verwendung
finden konnten, war von beſonderer Bedeutung für die Tages
rdnung auf dem Parteitag übrig geblieben die Verhand
ung über das eſetz; Auch hier war es vorllen Dingen der radikale Flügel der Partei, der in einer
em Parteivorſtand aus taktiſchen Gründen vielleicht nicht
mmer genehmen Heftigkeit zu einer Entſchließung drängte,

der dieſer Entwurf als ein ſchnöder Bruch der Reichs
erfaſſung erklärt wird und in dem die ſchärfſte Bekämpfung
h ulgeſeses den Parteimitgliedern zur Pflicht gemacht
wird.
Wenn nun die Herren Genoſſen dem ſchönen Heidelberg
ieder den Rücken kehren und in ihren heimatlichen Bezirken

neu gekräftigt die Volksſeele zur Empörung aufſtacheln wer
en, wird man das ſeltſame Schauſpiel erleben, daß ſich
der Hauptkampf der Sozialdemokratie gegen zwei
öntſcheidungen einer Partei richtet, mit der bisher vor
allem auch in Preußen ein gewiſſes Koalitionsverhältnis
nterhalten wurde dem Zentrum gegenüber. Mag

un das preußiſche Zentrum auch ſonſt noch ſoviel Rückſicht
ie möglich auf ſeinen eigenen Linksflügel und die in ſeiner
rlängerung ſich befindenden Weimarer demokratiſchen und

ozialiſtiſchen Freunde zu nehmen bemüht ſein, ſo bleibt
och eine tiefe Kluft der Anſchauungen gegenüber der
Sozialdemokratie beſtehen, ſofern es ſich um die Kultur-
nd Schulfragen handelt. Das Zentrum kann nun nicht
nehr anders handeln und wird in der Zwangslage, in die

z durch die ſo deutlich erklärte Bekämpfung des Schulge-
es ſeitens der Sozialdemokratie gelangen dürfte, auf die
natürlichſte Weiſe dazu kommen, wieder den Anſchluß nach
echts zu ſuchen. Sobald aber das preußiſche Zentrum bei
nächſter Gelegenheit dieſen Schritt vollzieht, kann die preu
ßiſche Regierung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung von Demo-
kraten und Sozialdemokraten allein nicht mehr gehalten
perden. Dieſe Folge mögen die Führer der Sozialdemokratie
ſelbſt wohl vorausſehen. Sie können aber hier nicht vor
eugen, da ſie ſonſt zuviel an Popularität einbüßen würden.

Die s0rgen der Republißaner,
Aus Thüringen wird uns geſchrieben:
Viele gute Deutſche werden nicht wiſſen, daß es eine

Republikaniſche Beſchwerdeſtelle“ gibt. Sie exiſtiert in
herlin und iſt ſogar „E. V.“. Welchen Zweck ſie hat, zeigt
in Schreiben, das ſie im Auguſt d. Js. an das Thürin-
ziſche Jnnenminiſterium gerichtet hat. Dieſes
hreiben hat folgenden Wortlaut:
„Auf Grund des Art. 126 der Reichsverfaſſung erheben wir

J rdurch Beſchwerde und erbitten höflichſt eine Abſtellung
S folgenden Mißſtandes:

Veilage zu r.
Montag, den 21. September 1925.

1. Jn Weimar, Kleine Teichgaſſe 8, am Gebäude des 2
ringiſchen Kreisdirektors, des Schulrats uſw. befindet ſich
ein Schild am Briefkaſten: „Briefe groß herzogl. S. Di-
rektor des 1. Verwaltungsbezirks.“

2. Jm gleichen Gebäude, Zimmer 4, in der Paßſtelle befindet
ſich eine Landkarte: „Ueberſichtskarte über die Waldungen des
Großherzogtums Sachſen-Weimar.“

Wir erbitten höflichſt Veranlaſſung und gefl. Beſcheid.“Auf dieſen Brief hat das Thüringiſche Tknennniſterium
folgende Antwort erteilt:

dem Jnhalte der dortigen Beſchwerdeſchrift vom
uſt dieſes Jahres haben wir mit größtem Jntereſſe

Kenntnis genommen. Wir verfehlten nicht, die zur Beſeiti
nung der Urſachen des erhobenen Anſtandes erforder n
ritte alsbald einzuleiten und mußten dabei zu unſerer

nicht geringen Ueberraſchung feſtſtellen, daß bei Ziffer 1
Jhrer Beſchwerdeſchrift Sonne und Regen die Veranlaſſer des
angeblichen Mißſtandes waren, denn die auf dem etwa 20
mal 30 Zentimeter großen Einwurfbeſchlag des Briefkaſtens
jetzt wieder erſichtliche Aufſchrift, die zu dem Aergernis mit
Recht Anlaß gibt, war, wie der Augenſchein ohne weiteres
lehrt, bereits einmal überſtrichen und nur dem Witte
rungseinfluß iſt es zuzuſchreiben, daß ſie jetzt durch
den Deckanſtrich wieder ſichtbar zu werden beginnt.

Bei Ziffer 2 handelt es ſich um eine etwa 25)40 Zentimeter
große Spezialkarte der Waldungen des ehemaligen Groß-
herzogtums Sachſen-Weimar, deren Jnhalt einen hiſto-
r i ſch gewordenen, früheren Zuſtand wiedergibt und bezeich-
net. Die Karte hängt noch da und wird auch hängen
bleiben. Dagegen haben wir angeordnet, daß dem Miß-
ſtand unter Ziffer 1 durch Erneuerung des Deckanſtrichs als
bald abgehoben wird, und zwar ſoll verſucht werden, eine
unbedingt wetterbeſtändige Farbe dabei zu
verwenden, damit die aus dem angegebenen Tatbeſtand
ſich ergebenden Beſorgniſſe gründlichſt be hoben
werden.

Schließlich verfehlen wir nicht, unſeren Dank für die ge-
machte Mitteilung auszuſprechen.“

Alle wahren Republikaner können nun beruhigt ſchla-
fen. Die „Republikaniſche Beſchwerdeſtelle“ iſt, wie das vor-
ſtehende Schreiben beweiſt, voll auf dem Poſten, um die
ſchwer bedrohte Staatsform zu ſchützen. Wir hielten es für
unſere Pflicht, der breiten Oeffentlichkeit Aufſchluß über die
verdienſtvolle und aufreibende Tätigkeit der „Republikani-
ſchen Beſchwerdeſtelle“ zu geben, die unbeſchadet der Lächer-
lichkeit, der ſie ſich durch ihre „Arbeit“ ausſetzt, die bedrohte
Verfaſſung „ſchützt“ und enthüllt, in welch ſchwerwie-
gender Weiſe dieſe Verfaſſung in Thüringen be-
droht iſt. Dem Thür. Jnnenminiſterium aber gebührt der
Dank aller derer, die Sinn für Humor haben, weil ſie in
ihrer Antwort das Lächerliche der Handlungsweiſe der „Be-
ſchwerdeſtelle“ ſo treffend gekennzeichnet hat.

Das Ende der thüringiſchen Manöver.
Der letzte Manövertag war der erſte Sonnentag nach einer

unendlichen Reihe von grauen Regentagen, unter denen
Beteiligte wie Zuſchauer gleichermaßen zu leiden hatten.
Er brachte endlich das angekündigte Biwak. Roch während
des Gefechtes ſtanden lange Autokolonnen, hochbeladen mit
Ballenſtroh und einigem anderen Material, bereit, um den
Truppen alles Nötige für das Uebernachten im Freien zu
bringen. Die Plätze waren mit Sorgfalt bereits ausge-
wählt. Die Jnfanterie rückte bataillonsweiſe dahin ab, wäh-
rend die berittenen Truppen in Notquartiere gingen. Jm
Biwak vor dem Dorfe entfaltete ſich reges Leben. Holz
wurde herangeſchafft, das Lagerſtroh verteilt, und bald ſtan-
den die langen Zeltreihen ſchnurgerade ausgerichtet da. Ge-
ſchäftige Köche hatten ihren Pflegebefohlenen das ſchmack-
hafte Eſſen bereitet. Eſſenempfang! Mancher ermüdete
Krieger ſtreckte ſich am wärmenden Feuer aus und löffelte
emſig aus ſeinem Kochgeſchirr, die Leiden der verfloſſenen
Tage mit ihrem naßkaltem Wetter vergeſſend. Nach Ein-
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bruch der Dunkelheit gab es Konzert, aber kein Bier, wie
das ehemals üblich war. Alkohol iſt verboten, und die
Mannſchaften ſind darüber nicht weiter böſe. Um 11 Uhr
wurde Zapfenſtreich geblaſen, und bald ward es ganz
ſtill im Lager.

Um 5 Uhr morgens wurde zum Wecken geblaſen, und
die Schläfer rüſteten ſich zum letzten „Kampf“ des r
rigen Manövers. Man könnte dieſen „Kampf“ die acht
mit dem Publikum am Geiersberg“ nennen; denn es waren
unendlich mehr Zuſchauer als Soldaten im Gelände. Die
Anlage der z einfach wie die des vorhergehenden
Tages. Die Diviſion kämpfte nach der Vorſtellung
beiderſeitig an andere Verbände h r und ging in
Stärke von 6 Bataillonen, etwas Kavallerie als Aufklärungs-
abteilung und einer Motorbatterie gegen den Gegner „Blau“
vor, der im ganzen 4 Bataillone Jnfanterie, 4 Batterien
S und 4 Schwadronen Reiter ins Feld führte.

en Höhe- und Endpunkt des ganzen Manbvers bildete die
Erſtürmung des Geierberges, an den ſich nordwärts der
Exerzierplatz anſchließt. Bereits ſeit 7 Uhr morgens befand
ſich die abgeſeſſene Aufklärungskavallerie im cht, konnte
jedoch infolge ſtarker Gegenwirkung einen nennenswerten
Erfolg nicht erzielen. Erſt nachdem die Hauptmaſſe der
roten Jnfanterie ihre Vorwärtsbewegung in Richtu auf
den Güterbahnhof Erfurt angetreten hatte, kam der Kampf
mit allen Mitteln, die uns die Entente liebenswürdigerweiſe
gelaſſen hat, in Gang und ſchob ſich äußerſt langſam, aber
ſtetig fortſchreitend dem geſtecktem Ziele entgegen. Zu ſehen
war im allgemeinen nicht viel, und das nimmt ja auch nicht
weiter wunder, wenn man bedenkt, daß ein Häuflein von
ganzen 6 Bataillonen einen mehrere Kilometer langen Ab-
ſchnitt ähnlich wie 1918 unſeligen Angedenkens zu
ſtürmen oder zu verteidigen hatte. Es mußte da vieles
markiert werden. Aber die Truppe trug dem Rechnung und
brachte den beengten Verhältniſſen vollſtes Verſtändnis ent-
gegen.

General Wöllwarth lenkte mit kundiger Hand die an-
greifende rote Armee, während Oberſt Reinecke nicht ver-
geblich den Widerſtandsgeiſt ſeiner „Blauen“, die ja nun
einmal zum Weichen verurteilt waren, zu beleben beſtrebt
war! Nachdem der Sturm auf den Geiersberg geglückt war,
die Minenwerfer auf der Höhe in Stellung gegangen waren
und ſchon ihre kurz aufbellenden Abſchiedsgrüße dem ab-
ziehenden blauen Gegner nachſandten, machte dieſer plötzlich
aus einer Bodenfalte einen mit äußerſter Geſchicklichkeit
angelegten und mit Schwung durchgeführten Gegenan-
griff, der alte Erinnerungen an Epiſoden aus dem Welt-
kriege wieder aufleben ließ. Der Berg lag unter dicken
Schwaden von Pulverdampf, hervorgerufen von vielen Ge
wehr- und Maſchinengewehrſchüſſen und den Sprengkörpern
der Schiedsrichter, ſo daß das wie zu einem Arengkampf
im großen Viereck aufgebaute Publikum ſchließlich doch noch
auf ſeine Rechnung kam und einen kleinen Begriff erhielt,
wie ein Krieg, wenn auch nur mit Platzpatronen, ausſieht.
Es wäre nun wahrſcheinlich Stoß auf Stoß gefolgt, wenn
nicht die Manöverleitung der Uebung ein Ende bereitet hätte.

Noch während die Stäbe zur Kritik zuſammeneilten, wurde
den Truppen der Befehl zum Abrücken gegeben. Parade,
Truppenſchau, Vorbeimarſch mit klingendem Spiel, gerade
das, was das Volk am liebſten vom Militär ſieht, gab es auf
dem Manöverfelde nicht. Bereits am Abend wurden die
erſten Truppen in Erfurt zur Rückreiſe in die Garniſon
verladen.

Drohende Mißernte in Jndien.
Meldungen aus Jndien drücken die große Sorge wegen

des diesjährigen Verſagens des Monſums aus. Es fehlt
ſehr an Regen und eine Mißernte iſt in vielen Orten unver-
meidlich. Die Regierung in Bombay erwägt ſchon jetzt eine
Hilfsaktion.

Bolivien.
Villanueva von Bolivien hat ſich in

La Plaz geflüchtet.

Der Aufſtand in
Der Präſident Vi

die argentiniſche Geſandtſchaft von
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Der Angeredete ſprang dienſtfertig auf und entfernte
ſich raſch. Schon während ſeiner kurzen Unterhaltung mit
holt hatte er unausgeſetzt nach Signe ausgeſpäht; und ein-
mal war es ihm geweſen, als ſähe er die zierliche Geſtalt

n dem ſchlichten weißen Kleidchen in der offenen Ein
ngstür zu einem der Nebenräume. Darum wandte er ſich
t zuerſt dorthin. Faſt ohne zu ſuchen, hatte Bruck das
inge Mädchen entdeckt. Sie ſaß mutterſeelenallein auf
nem kleinen Sofa' an der Fenſterwand. Die ſchmalen
hände, die den glatten Elfenbeinfächer hielten, lagen müde
ihrem Schoß, und der dunkle Kopf war ſo tief geſenkt,
ß es faſt den Anſchein hatte, als ſei ſie eingeſchlafen.
So behutſam auch Bruck bei der Anrede ſeine Stimme
dämpft hatte, ſie ſchrak doch merklich zuſammen, als ſie ſo
nvermutet aus ihrer Verſunkenheit aufgeſcheucht wurde,
nd ſie machte Miene, ſich ſofort zu erheben. Der junge
ſabrikant aber wußte ſie daran zu hindern, indem er bittend
ügte:

„Möchten Sie nicht noch ein wenig bleiben, Fräulein
orildſon? Jch glaube nicht, daß Jhre Frau Mutter ſich
gen Jhres Ausbleibens ernſtlich beunruhigt.“
Sie blieb nun wirklich ſitzen, und es war unverkennbar,

iß ſie nichts Befremdliches in ſeinem Erſuchen ſah. Dieſer
err Bruck war für ſie überhaupt kein junger Mann gleich
m übrigen. Sie hatte nie etwas Korrekteres geſehen als
in Benehmen, ſeine Haltung und ſeine Ausdrucksweiſe.
ber es war eine Korrektheit, die nichts Gezwungenes und
eziertes hatte.
„Jch wußte, daß Sie ſich hatten zurückziehen wollen, und

iß ich Jhnen deshalb ungelegen kommen würde“, ſagte er.
nd doch war ich froh, als Jhre Frau Mutter gerade mir

n Auftrag erteilte, Sie zu ſuchen. Denn nachdem Sie mir's
geſchlagen, mit mir zu tanzen, hatte ich kaum noch auf eine
e ait gehofft, Sie für einige Augenblick allein zu

n.

Etwas verwundert blickte ſie auf. „Haben Sie mir denn
was mitzuteilen, das ſonſt niemand hören dürfte?“
eigentlich wollte ich Sie etwas fragen. Aber es fällt mir
ht ganz leicht, den nötigen Mut aufzubringen. Denn ich
ſche mich damit in eine perſönliche Angelegenheit, deren

enntnis ich nicht ihrem eigenen Vertrauen, ſondern einem

Brucks gewundene Ausdrucksweiſe machte es dem jun-
gen Mädchen ſchwer, den Sinn ſeiner Worte zu erraten.
Plötzlich aber färbten ſich ihre Wangen mit dunkler Glut.
„Herr Söderſtröm hat Jhnen von meinem Brief erzählt?
Jſt es wirklich das, was Sie meinen?“ „Ja, Fräulein
Torildſon, er hat mit mir von dieſem Briefe geſprochen
Und Sie würden nichts Tadelnswertes darin finden, wenn
Sie wüßten, ein wie ausgezeichnetes Verhältnis zwiſchen
meinem Onkel und mir beſteht. Er hat mich ins Vertrauen
gezogen, weil er beſtürzt und verwirrt war. Er fand keine
Erklärung für die Beweggründe Jhres Wunſches, und er
fragte mich, ob ich bei meinen Beſuchen in Jhrem Hauſe
etwas wahrgenommen hätte, was ihm als Erklärung hätte
dienen können. Er handelte in der allerbeſten Abſicht, und
Sie dürfen ihm deshalb nicht zürnen.“

Signe ſchüttelte den Kopf. Wieder war nichts als tiefe
mutloſe Müdigkeit auf ihrem Geſicht. „Jch zürne Herrn
Söderſtröm nicht. Es konnte ohnehin kein Geheimnis bleiben.
Und es iſt ja nun auch alles einerlei.“ „Jch darf nicht
fragen, weshalb Sie Jhr Heim zu verlaſſen wünſchen
dies Heim, das mir bisher als die ſchönſte Verwirklichung
eines vollkommenen häuslichen Glückes erſchienen iſt. Aber
ich darf aus der Freundlichkeit, mit der ich dort faſt wie ein
Zugehöriger aufgenommen worden bin, doch wohl das Recht,
wenn nicht die Pflicht herleiten, Sie zu warnen.“ „Mich
zu warnen? Wovor?“ „Vor einem Entſchluß, den Sie
nach meiner innerſten Ueberzeugung ſehr bald bereuen müßten.
Wer ihn noch nicht mitgekämpft hat, der weiß nicht, was der
Kampf des Lebens bedeutet.“

„Es wäre für mich wohl nicht härter geweſen, als für
die ungezählten Tauſende von Mädchen und Frauen, die
ſich allein durchſchlagen müſſen. Meine Mutter ſpricht oft ge
nug davon, daß ſie ſich ihren Weg ohne fremde Hilfe habe
ſuchen müſſen. Bin ich denn ſoviel ſchwächer oder ſoviel un-
fähiger als ſie?“ „Jhre Frau Mutter iſt ohne Zweifel
eine Dame von ungewöhnlicher Tatkraft und ſehr großer
Feſtigkeit des Willens. Aber ich denke, daß es ſich hier gar
nicht darum handeln kann, Vergleiche anzuſtellen. Denn
Jhre Frau Mutter gehorchte dem eiſernen Gebot der Not
wendigkeit. Und Sie ſollten ſich glücklich ſchätzen, daß dieſe
grauſame Notwendigkeit für Sie nicht gegeben iſt.“

„Woher wiſſen Sie das? Der Wunſch eines Mädchens,
ſich auf eigene Füße zu ſtellen, kann doch wohl noch

andere Urſachen haben, als den Hunger.“ „Und die an-
deren Urſachen, ſind ſie vielleicht auch der Grund, weshalb
Sie gerade nach Schweden gerade nach Stockholm gehen
möchten, Fräulein Torildſon?“ „Nein. Aber wenn ichdern zu danken habe.“ doch einmal von hier fortgehe, warum ſollte ich dann nicht

endlich der Sehnſucht nachgehen, die ich ſeit meiner früheſten
Kindheit fühle? Findet man es nicht bei anderen ganz
natürlich, daß es ſie in ihre Heimat zurückzieht? Und Stock-
holm iſt doch meine Vaterſtadt.“

„Eine Stdat, an die Sie kaum noch ein Erinnern be-
wahrt haben können. Mein Onkel ſagte mir, daß Sie höch
ſtens drei Jahre alt waren, als Sie ſie verließen.“ „Ja,
Aber es iſt die Stadt, in der mein Vater gelebt hat. Und
darum vielleicht der einzige Ort in der Welt, wo ich endlich
etwas über ihn erfahren kann.“

„Aber Sie brauchen doch nur Jhre Frau Mutter zu
befragen um alles zu erfahren, was Sie über Jhren Vater
zu wiſſen wünſchen.“ „Zweifeln Sie daran, daß ich ſie
gefragt habe? Nicht einmal, ſondern hundertmal, trotz aller
Abweiſungen, die ich erfuhr. Bis es mir zuletzt ein für alle-
mal verboten wurde, von meinem Vater zu ſprechen. Jch
weiß nicht, warum in unſerem Hauſe nicht von ihm die
Rede ſein darf. Jch weiß nur, daß ich darunter ſchon ge-
litten habe, als ich noch ein Kind war und daß ich immer
darunter leiden werde.“ „Es ſteht mir nicht zu, eine
Meinung über das Verbot Jhrer Frau Mutter zu äußern;
aber ſollte nicht irgend neine triftige Veranlaſſung

„Wenn es eine ſolche Veranlaſſung gab, hätte man die
Pflicht gehabt, ſie mir zu nennen“, fiel Signe beinahe heftig
ein. „Vielleicht nicht, als ich ein Kind war, aber jetzt, da
ich erwachſen bin. Mein Vater kann doch kein Verbrecher
geweſen ſein, deſſen Andenken man mit allen erdenklichen
Mitteln aus dem Gedächtnis ſeiner Kinder tilgen müßte.
Aber ich bin ſicher, daß er nichts anderes als ſehr unglücklich
geweſen iſt und daß es nur das iſt, was ich nach dem
Willen meiner Mutter nicht erfahren ſoll.“ „Wie es auch
damit ſein mag, Fräulein Torildſon, Sie werden nicht nach
Stockholm gehen müſſen, um Näheres über Jhres Vaters
Lebensſchickſal zu erfahren. Auch ohne das werden ſich Jhre
Wünſche erfüllen laſſen.“

„Ach, daran glaube ich nicht. Es gibt ja keinen Menſchen,
der ſich auch nur bemühte, mich zu verſtehen.“ „Doch, es
gibt einen. Jch begreife vollkommen, was Sie veranlaßt
hat, dieſen Brief an meinen Onkel zu ſchreiben. Und nicht
Jhr Verlangen nach Freiheit iſt es, daß ich mißbillige, ſon-
dern einzig den Weg, den Sie einzuſchagen gedachten.“
„Habe ich denn einen anderen? Können Sie mir einen an-
deren zeigen?“ „Jch glaube wohl, daß ich es kann, wenn
auch noch nicht in dieſer Stunde, Würde es Jhnen ſchwer
fallen, mir ein wenig Vertrauen zu ſchenken „Nein.
Aber Sie können mir doch nicht helfen.“

Fortſetzung folgt.
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üre europäiſche Mirtſchaftsſriſe,
Auf der Tagung des deutſchen Großhandels

in Dresden führte Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neu
haus u. a. aus:

Die wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der Reichsregierung
mußten darauf hinausgehen, der Wirtſchaft die Grundlagen
feſter, geſicherter Kalkulationen, und damit die Möglichkeit
zu dieſer notwendigen Umſtellung und Anpaſſung zu ſchaffen.
Dieſem Zwecke dienten die beiden großen Geſetzgebungswerke,
die der Reichstag in dieſem Sommer verabſchiedet hat, die
Aufwertungsgeſetze und die Steuergeſetze. Das dritte nicht
minder umfangreiche Geſetzgebungswerk dieſes Sommers, die
Zolltarifnovelle, iſt aus einem anderen Geſichtspunkt
zu beurteilen. Hier handelt es ſich ſo ſehr nicht um die
Schaffung einer dauernden Unterlage für unſere Wirtſchaft,
als vielmehr um die Fertigſtellung eines geeig-
neten Verhandlungsinſtruments für unſere Ver-
treter, die zur Zeit unſere Handelsvertragsverhandlungen
führen. Die Sätze des neuen autonomen Zolltarifs werden zum
großen Teile nicht beſtehen bleiben; ihre Ermäßigung ſoll
die Gegenleiſtung bilden, durch die der Eintritt deutſcher
Ware in die ihr heute noch durch Zölle verbauten Länder
erkauft wird. Das wäre eine ſehr verkehrte Po-
litik, wollten Jnduſtrie und Handel ſich heute
in ihrer Preisbemeſſung auf dieſe autono-
men Sätze einſtellen. Erhebliche Verluſte würden,
wahrſcheinlich ſchon in ſehr kurzer Zeit, die unausbleibliche
Folge ſein. Der Verbreitung dieſer Erkenntnis zu dienen und
Schaden zu verhüten iſt eine der Aufgaben der von der Re
gierung ſeit einigen Wochen betriebenen Preisagktion.

Zu der welt wirtſchaftlichen Lage übergehend,
führte der Reichswirtſchaftsminiſter aus: Die Abhängig-
keit vom Weltmarkte hat für die europäiſchen Jndu-
ſtrieſtaaten insgeſamt ſchon vor dem Kriege beſtanden und iſt
nach dem Kriege immer drückender geworden. Die Knapp-
heit der heimiſchen Produktionsbaſis zwingt ſie in den
arbeitsteiligen Warentauſch mit der Welt hinein. Es gilt da
her, insbeſondere für Deutſchland, den Fragen der Einfuhr-
erſparnis auf der einen, der Schaffung neuer Ausfuhrmög-
lichkeiten auf der anderen Seite ernſteſte Beachtung zu
ſchenken. Durch den Weltkrieg wurde die führende Stellung
Europas in der Weltwirtſchaft in raſcher Entwicklung aller
außerhalb Europas vorhandener Selbſtändigkeitsbeſtrebungen
grundlegung erſchüttert. Wirtſchaftlich geſehen, hat nicht Mittel-
europa, ſondern Europa den Weltkrieg verloren. Die Ver-
kehrsſchwierigkeiten der europäiſchen Staaten kamen den übri-
gen Weltſtaaten zugute. Durch das ſchnelle Tempo der außer-
europäiſchen Produktionsausweitung, die ſich in den Formen
der von Europa herausgebildeten Technik und Wirtſchafts
organiſation vollzog und eine Anpaſſung an die gehobenen
europäiſchen Bedürfniſſe vorausſetzte, wurde ſehr bald eine
Verknappung und eine entſprechende Preisſteigerung der in-
duſtriellen Rohſtoffe herbeigeführt. Dieſer allgemeinen Nach-
frage nach Rohſtoffen konnte nicht ſobald ein quantitativ und
qualitativ ausreichendes Angebot gegenübergeſtellt werden.
Den hauptſächlichen Nachteil dieſer Entwicklung, die ſich ähn-
lich bei Häuten vollzog, hatten naturgemäß die rohſtoffab-
hängigen Fabrikatländer zu ſpüren. Den europäiſchen Kon-
ſuminduſtrien war es nun aber durch die verſchärften Kon-
kurrenz verhältniſſe und den Schwund der Maſſenkaufkraft
nicht möglich geweſen, dieſe Rohſtoffverteuerung in einer
Erhöhung der Fabrikatpreiſe wettzumachen. Eine weitgehende
induſtrielle Neuorientierung wird ſich in ganz Europa auf
dieſen Gebieten vollziehen müſſen. Daß nun aber dieſe
Umſtellung des europäiſchen induſtriellen
Apparates und der Handelsorganiſation in einzelnen
Ländern ganz beſondere Schwierigkeiten hervorruft, iſt in
der allgemeinen Kapitalsverknappung der Welt
begründet. Hierin liegt einer der hauptſächlichſten Gründe für
die andauernde Depreſſion der geſamten Weltwirtſchaft. Das
Land, das heute noch über eine größere Kapitalsbildung ver-
fügt Amerika vermag doch nicht die Lücke auszu-
füllen, die der Ausfall der früheren europäiſchen Geldgeber,
vor allem Englands und Frankreichs, für die Finanzen der
Weltwirtſchaft bedeutet.

Eine Aktivierung der Handelsbilanzen wird
Auf die Dauer geſehen das Ziel ſein müſſen, ſolange

Europa als Schuldnerland ſeinen Verpflichtungen nachkom-
men muß. Auf eine Minderung der Einfuhr, auf eine ſtärkere

Unabhängigkeit von der überſeeiſchen Rohſtoffverſorgung wird
hinzuarbeiten ſein. Jn anerkennenswerter Weiſe iſt unſere
Induſtrie beſtrebt, neue Rohſtoffquellen zu erſchließen. Jch
denke dabei an die Erfolge unſerer Stickſtofferzeugung, an
die im Aufblühen befindliche Herſtellung von Aluminium
und die Steigerung ſeiner Verwendungsfähigkeit als Erſatz
für qus dem Auslande kommende Kupfer, an neue hei-
miſche Stoffe, die das vorwiegend aus ausländiſchen Roh-
ſtoffen hergeſtellte Linoleum vollwertig erſetzen ſollen.

Die Abhängigkeit vom Auslande iſt vor allem auch durch
eine Steigerung der land wirtſchaftlichen Er-
trägniſſe zu vermindern. Um die deutſche Landwirtſchaft
zu intenſiver Bebauung anzuregen, galt es, ihr die erforder-
lichen Sicherheiten zu geben. Jn dieſem weiteren Rahmen
der Loslöſung unſerer Wirtſchaft von der allzu engen Bin-
dung an die Rohſtoffbaſis des Auslandes ſind auch die viel
umſtrittenen land wirtſchaftlichen Zölle zu be-
trachten.

Bei der Erörterung der Ausfuhrſeite werden zwei Mo
mente zu beachten ſein: Einmal die Möglichkeiten der Stei-
gerung des europäiſchen Exports als ſolchen, die
nicht zum wenigſten eine Preis- und Qualitätsfrage iſt, ſo-
dann zweitens die Maßnahmen zur Erhöhung der für unſere
Ausfuhr zu erzielenden Werte. Es muß auf eine europäiſche
Ordnung der eigenen Rohſtoffbaſis hingewirkt werden. Hier
liegt eine Reihe von Gedanken vor, deren Ausgeſtaltung

der näheren Zukunft vorbehalten bleibt und die, abgeſehen
von ihren wirtſchaftlichen Wirkungen, auch politiſch einen
großen Schritt zur Befriedung Europas bedeuten würden. Jm
gleichen Sinne muß ein umfaſſendes Handelsvertrag s-
ſyſtem wirken. Die Aufgabe der Handelsverträge wird es
nach wie vor ſein, die Ausfuhrmöglichkeiten der Staaten
untereinander zu heben. Die Durchführung der Nationali-
ſierung der Produktion wird Europa neue Abſatzwege öffnen

wenn auch vielleicht für Produkte, die Europa bisher nicht
geliefert hat. Es wird ſich darum handeln, daß zwiſchen
Europa und den übrigen Erdteilen eine Ar-
beits teilung im Sortenaustauſch ſich herausge-
ſtaltet, wie dies früher unter den europäiſchen Jnduſtrie-
ſtaaten der Fall war. Europa wird nicht mehr die Welt
europäiſchen Wirtſchaftsbedürfniſſen zu leiten vermögen; es
wird aber durch ſeinen Vorſprung an techniſchem Können
und an
produktivkräfte ergänzend mitzuarbeiten haben.

nach

Arbeitsintenſität bei der Entwicklung der Welt-

Es wird Aufgabe des geſamten Großhandels ſein, an den
inneren Vorausſetzungen zur Hebung unſerer Konkurrenz-
fähigkeit auf dem Weltmarkte mitzuarbeiten. Auch die Preis-
aktion der Reichsregierung hat im letzten Grunde nur das
Ziel, die Koſtenüberhöhung der deutſchen Wirt-
ſchaft zu mindern Alle Wirtſchafter müſſen ſich heute
einheitlich dem Ziele zur Verfügung ſtellen, unſerer Volks-
wirtſchaft die Möglichkeiten der inneren Geſundung und der eunft mit dem Aufdruck: Bank of Stava of the Riff.
äußeren Entfaltung zu geben.

Abd el Krim,
Abd el Krim: der Sohn eines beſcheidenen Kadi vom

Stamme der Bhemi Uraghiel. Erſt ſollte er den Koran
ſtudieren.
ihm die ſpaniſche Regierung zuerteilte. Drei Jahre ſpäter
richtete der ſpaniſche Gouverneur ein politiſches Jnforma-
tionsbureau in
hamed Ben Abd el Krimel Kattebi
Name.
ihm der Einfall, ſich daraus das Sprungbrett zu zimmern eine erhebliche Niederlage des
zu ſeiner heutigen Macht.
Vertreter
die folgenden Behauptungen die Verantwortung zu überlaſ-
ſen,
krieg ausbrach,
Deutſchen.
Uhrmacher Koppler.
ſchen Offiziers, namens Hermann. Der hatte ein kleines
Heer zuſammengebracht, um die Franzoſen in Marokko zu
beläſtigen.
Hermann in Empfang genommen und durch Koppler weiter-
geführt Geld aus Deutſchland, das im Unterſeeboote ge-
bracht wurde und das Abd el Krim, dank ſeiner Stellung
in Melilla,
halb: „Abd el Krim arbeitete ſchamlos für Deutſchland

Dann wurde er Lehrer auf einem Pöſtchen, das

Dorthin wurde berufen Mo-
dies ſein voller

Und es kam

Melilla ein.

Die Rifpolitik ward ihm anvertraut.

So berichtet der marokkaniſche
des „Giornale d'Jtalia“. Und es iſt ihm für

Jn jedem Falle: ſie ſind intereſſant. Als der Welt-
gehörten Abd el Krims Sympathien den

Er unterſtützte einen deutſchen Agenten, den
Dieſer ſtand im Dienſte eines deut-

Angeblich habe Abd el Krim das Geld für

zu jenem Zweck ausgehändigt erhielt. Des-

Und als die Sache herauskam, wurde er im Fort Roſtrogordo.
gefangengeſetzt. Bei einem Fluchtverſuche brach er ein Bein
Aus dieſem Grunde geht er noch heute lahm. Nachdem er
die Freiheit wiedererlangt hatte, kam er zurück nach Me
lilla und führte dort ein beſcheidenes Leben, „wahrſcheinlich

ſagt der Berichterſtatter „von den Markſtücken, die er
ſich in deutſchen Dienſten erſpart hatte“. Nach Beendigung
des Krieges forderte Frankreich von Spanien die Ausliefe
rung aller Mitkämpfer von Eingeborenenformationen, die
unter dem Befehle jenes deutſchen Offiziers geſtanden haben.
Auch Abd el Krim wäre dieſem Schickſal verfallen. Aber er
erbat ſich frühzeitig einen Urlaub von zwanzig Tagen von
der ſpaniſchen Behörde und kam nicht wieder. Zwei
Jahre lang gab er kein Lebenszeichen. Er hatte das Ver
trauen Spaniens verloren und erfreute ſich bei den Rif-
leuten nur geringer Schätzung, „weil er im Dienſte Deutſch
lands gearbeitet hatte. Währenddeſſen ſetzte er ſich in
Verbindung mit Kemal Paſcha, dem großen Nativonaliſten
der neuen Türkei. Mit einem ſeiner Brüder, mit dem er
die hohe Schule von Madrid beſucht hat, und mit einem
ſeiner Verwandten, dem Mohamed Azedkan, der heute ſein
Miniſter in der Rifrepublik iſt, fing er an, das Problem
der Bergwerke ſeines Landes zu ergründen. Wie in Tanger
herrſchte auch am Rif das „Minenfieber“. Das nützte Abd
el Krim für ſich aus. Er gewann ſich das Vertrauen eines
ſpaniſchen Großinduſtriellen, des Don Orazio Echevar-
rieta. So bekam er Mittel in die Hand. Damit legte er
den Grund zu ſeinem heutigen Heere. Zuerſt formierte er
eine armſelige Hundertſchaft. Und mit dieſer begann er den
erſten feindlichen Akt gegen Spanien. 1921 beſetzten die
Spanier den Berg Abarrant mit einer kleinen Truppe.
Darunter befanden ſich zweihundert rifaniſche Polizeiſol-
daten. Dieſe ſchlachteten die Spanier ab und gingen zu Abd
el Krim über. Aber ſeine Macht begann erſt nach jenem
Silveſterſieg gegen 25 000 Spanier. Die ſchlug er voll-
kommen und machte 300 Gefangene. Darunter befanden ſich
zahlreiche Offiziere. Die behielt er achtzehn Monate in Haft

bis ſie ſein Freund Orazio Echevarrieta mit 4 Millionen
Peſetas loskaufte. Dieſe 4 Millionen bildeten die Grundlage
zu Abd el Krims Kriegskaſſe. Er ſchickte ſeinen Bruder nach
London, damit der dort wegen Lieferungen verhandele. Er
knüpfte Beziehungen an zu Pariſer Kommuniſten, die ihn
unterſtützten im Kampf gegen Frankreich. Und er zog heim-
lich Drähte zu den franzöſiſchen Behörden in Rabat und
Fez, damit ſie ihm halfen im Kampf gegen die Spanier.
Denn in Melilla iſt die Auffaſſung ganz allgemein, daß die
Franzoſen verſuchen, ſich am Rif an die Stelle der Spanie:
zu ſetzen. Abd el Krim iſt ein Menſch von ungeheurem
Willen. Und es erweiſt ſich, daß Europa ſein Geld nach

ihm wirft (ſagt der marokkaniſche Berichterſtatter), denn in
Abd el Krims Republik zirkulieren Banknoten engliſcher Her-
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König Voris gegen Zankoffs Blutjuſtiz.
König Boris hat die Todesurteile gegen die 150 an dem

Attentat in der Kathedrale in Sofia beteiligten Kommu-
niſten nicht beſtätigt. Es iſt anzunehmen, daß die Todes-
urteile von der Sobranje, die Mitte Oktober zuſammentritt,
in lebenslängliche Freiheitsſtrafen umgewandelt und ſpäterhin
vielleicht noch mehr gemildert werden.

Die Bürgermeiſterwahlen in New-ork.
Bei den Primärwahlen ſchlug der demokratiſche Kandidat

Senator Walker den bisherigen Bürgermeiſter von New
York Hylan. Das Unterliegen Hylans bedeutet gleichzeitig

t Zeitungskönigs Hearſt, derder mächtige Freund Hylans iſt.
3

Takt.
Das belgiſche Königspaar feiert am 2. Oktober ſeine

Silber- Hochzeit. Mit Männerſtolz vor Königsthronen erklärt
die belgiſche Sozialdemokratie, daß weder ſie ſelbſt noch ihre
fünf ſozialiſtiſchen Miniſter dem Königspaar einen Glück-s)
wunſch ausſprechen könnten. Aus Prinzip nicht! 2

Das Königspaar hat nun beſchloſſen, nach Jndien zu
reiſen, wo die Feier in Madras oder Bombay ſtattfinden ſoll.

Das ſei, ſo meint die belgiſche Sozialiſtenpreſſe, wirklich
einmal echter und rechter Herzenstakt! Von dem eigenen
Takt ſchweigt ſie und mit Recht! Denn Takt iſt ein Wort,
das nicht im ſozialiſtiſchen Programm zu finden iſt. Jm
übrigen gilt bei der Sozialdemokratie: „Und der König
abſolut wenn er unſeren Willen tut.“

Mit der ſchleſiſchen Jugend
auf dem „ſchleſiſchen Gibraltar“.

Von K. Hemprich.
Schleſiſches Gibraltar? Die Feſtung Silberberg im

Eulengebirge wird ſo genannt. Als Friedrich d. Große
während des ſiebenjährigen Krieges bemerkt hatte, daß durch
Silberberg bald größere bald kleinere Heeresabteilungen öſter-
reichiſcher Truppen durchzogen und auch an den Abhängen der
Berge ſowie in der angrenzenden Ebene feſte Lager bezogen,
faßte er den Plan, durch Erbauung einer Feſtung ſich den
Uebergang über das Eulengebirge nach der Grafſchaft Glatz
zu verſchaffen. Dadurch hatte er auch ein Mittelglied zwiſchen
den Feſtungen Schweidnitz und Glatz, das auch noch für Neiße
von beſonderem Werte ſein konnte. Und ſo ließ er hoch über
der Stadt Silberberg, auf ſechs Berggipfeln thronend, in den
Jahren 1765--1777 den gigantiſchen Bau, der heute noch
trotz ſeines fortſchreitenden Verfalles Staunen und Verwun-
derung erregt, ausführen. Dem Umſtande, daß die Feſtungs-
werke zum größten Teile in den Felſen hineingebaut werden
mußten, verdankt Silberberg den Beinamen: das ſchleſi-

ſche Gib kaltar. T i tz In dem zur Feſtung gehörenden Fort Spitzberg, das
Kaiſer Wilhelm 1913 nebſt Geldbetrag zum Ausbau eines
Jugendhe imes mit Jugendherberge für die ſchleſi-
ſche Jugend zur Verfügung geſtellt hatte, veranſtalteten die
Jugendbünde im G.d. A. Schleſiens vom 12.--14. Sep-
tember einen Jugendführerkurſus, zu dem ich ein-
geladen worden war, um Vorträge zu halten und in die prak-
tiſche Jugendarbeit einzuführen. Ueber Kulturarbeit
im Jugendbunde ſollte ich reden, die Morgenandachten
halten, Zimmer und Geſellſchaftsſpiele zeigen, Märchenabende
veranſtalten. Den Reiſeplan hatten mir die lieben ſchleſi
ſchen Freunde genau ausgearbeitet und zugeſandt: ab 10,36
Uhr abends Merſeburg über Halle, Leipzig, Dresden, Gör-
litz, Hirſchberg, Dittersbach, Mittelſteine, Silberberg, hier
Ankunft kurz vor 1 Uhr mittags, alſo 14ſtündige Bahnfahrt.

Jn Hirſchberg ſtiegen Jungen mit ihren Wimpeln ein, ſie
kamen vom Begräbnis des Regierungspräſidenten von Lieg-
nitz, eines warmen Freundes der Jugend, der mit großer
Liebe für die Jugend in unermüdlicher Schaffenskraft die

niſiert hat. Mit umflorten Wimpeln hatte die Jugend ihrem
hochverehrten Freunde das letzte Geleit gegeben.

Am Nachmittage trafen aus allen Gauen Schleſiens die
Jungen und Mädels mit ihren Führern und Führerinnen ein:
freudige Begrüßung, bald kam fröhliches Leben in die froſtigen
ungemütlichen Räume des alten Forts. Beſonders der Tages-
raum, in dem unſere Arbeitsgemeinſchaften tagten, war ein ab-
ſchreckendes Beiſpiel dafür, wie man Jugendheime nicht ein-
richten ſoll. Solche kitſchigen, häßlichen Bilder habe ich noch
in keinem Jugendheime und keiner Jugendherberge gefunden.
Seit 1913 ſcheint an den Räumen nichts wieder getan zu ſein,
überall vermißte man die liebenden, ſorgfältigen Hände.
Die Jugend verſtand aber trotzdem bald, die nötige Stimmung
in die kalten Räume zu bringen: Nach der herzlichen Begrü-
ßung durch Juthetag-Liegnitz, bot Meißner-Liegnitz einen
Lönsabend und ich mußte dann vom deutſchen Märchen
und ſeinem Kulturwert reden und eine ganze Reihe Mär-
chen erzählen; die elektriſchen Lampen waren von der Jugend
ausgedreht worden, nur zwei Kerzen ſtanden neben mir. Wie
lauſchten alle den köſtlichen Märchen: „Der Soldat und die
ſchwarze Prinzeſſin „Die weiße Schlange“, „Das Meer-
häschen“, „Dumme Peter“,. Heimatlieder wurden angeſtimmt
und das ſchleſiſche Volkslied „O du Heimat lieb und traut“
wurde mit beſonderer Jnbrunſt geſungen.

Bald kam die Zeit zum Zubettgehen; denn am anderen
Morgen ſollte früh mit ernſter Arbeit begonnen werden.

Sonntag früh punkt 6 Uhr ſtanden wir alle im Hofe des
Forts und trieben bei 5 Grad Celſius gymnaſtiſche Uebungen.
Wie bald rollte aber das Blut warm durch die Adern und
von der Kälte ſpürten wir trotz der leichten Kleidung nichts.
Und wie ſchmeckte dann das Frühſtück. Die trefflichen, zeitge-
mäßen Uebungen hatte der Leiter Weiß Breslau auf einem
Blättchen unter der Ueberſchrift „Heimgymnaſtik“ zuſammen-
geſtellt, damit nun auch jeder zu Hauſe dieſe ſo notwendigen
Uebungen treiben kann.

Zu der Morgenfeier, die ich um 8 Uhr abhielt, hatte mir
ein junger Freund, der nicht an der Jugendtagung teil-
nehmen kannte, in ſeinem Brief, den er dem Obmann ge-
ſchrieben hatte, das Thema gegeben: „Jhr werdet
finden das Licht und werdet es tragen in die
Reihen derer, die danach ſuchen. Glückauf zum
frohen Schaffen. Gruß allen Streitern im

Jugendpflege des Regierungsbezirkes Liegnitz vorbildlich orga- Herrn des Lichts und ſage ihnen, daß auch ich

unter ihnen ſtehe und all die fröhlichen Ar-
beitsſtunden im Geiſte mit ihnen durchlebe.Lichtheil zum guten Verlauf der Tagung“, ſo
ſtand in ſeinem Briefe.

Von der Gotteskindſchaft und Bruderſchaft der Lichtſucher
habe ich geſprochen und inbrünſtig erklang dann der Geſang:

Morgenglanz der Ewigkeit, leuchtend Frührot allen
[Lebens,

mach zum Kampf die Bruſt bereit, gieß das Herz voll
[heilgen Strebens

Deiner jungen Menſchenſchar, führ uns aufwärts
[immerdar.

laß unſre Sonne
[ſteigen,

daß in heißer Tageszeit unſre Ziele hell ſich zeigen.
Deiner jungen Streiterſchar, ſchütz vor Jrxweg rn

ar.
Nun kamen angeſtrengte Arbeitsſtunden: Hans Hein rich-

Leipzig ſprach über Jugend und Beruf und Führer-
per ſönlichkeit und ich über Kulturarbeit im Ju-
gendbund. Die Gedanken, die ſich durch die Vorträge
und Ausſprache hindurchzogen, waren folgende: Jn der Be-
rufsarbeit iſt es nötig, den Sinn der Einzelarbeit in der
Ganzheitsbezogenheit feſtzuſtellen. Vor unfruchtbarer Ro
mantik muß der Jugendliche ſich in ſeinem Berufe hüten, do
heißt es oft: hartes Hol zbohren und die oft unangenehme
Kleinarbeit mit Ernſt und Verſtändnis zu überwinden, mit
einer Art Sportſtimmung zu meiſtern. Die Klagen, daß die
Jugendbewegung zum Leben keine Verbindung fände und im
praktiſchen Leben ſo oft verſage, müſſen verſchwinden. Nicht
nur Berufsindividualiſten ſondern ganze Menſchen ſollen aus
gebildet werden durch die Kulturarbeit des Jugendbundes,
ganze Menſchen, die mit voller Verantwortlichkeit in der
Volksgemeinſchaft ſtehen. Der wird hierbei den Jugendlichen
der rechte Führer ſein, der ſelbſtlos, im Dienſte einer
großen Sache ſtehend, der Jugend nur dienen will; Führer
muß er ſein, nicht Vereinsvorſitzender. Zwiſchen dem
Führer und den Geführten muß die rechte Wechſelwirkung
beſtehen. Für beide iſt dieſes Verhältnis von erziehlicher
Wirkung.

Die Kulturarbeit im Jugendbund wird die rechte ſein, ws
Klarheit über den Begriff der Kultur herrſcht. Kulturarbei
kann ſich nur auf die Pflege der dem Menſchen eigenartigen
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Hindenburgs Dank. Auf die Entſchließung, die von über
500 Stahlhelmführern Mitteldeutſchlands dieſer Tage an
den Reichspräſidenten geſandt wurde, iſt ein perſönliches
Schreiben bei der Stahlhelmleitung eingegangen, in dem
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſeinen Dank und kame-
radſchaftlichen Gruß ausſpricht.

Eine neue Verkehrsordnung. Jn den nächſten Tagen wird
in Halle eine neue Verkehrsordnung in Kraft treten, nach
welcher verſucht werden ſoll, die Mängel des Straßenbahn-
verkehrs, die ſich im Laufe der Jahre durch die wachſende
Jnanſpruchnahme der ſtädtiſchen herausgeſtellt

zu beſeitigen. U. a. ſoll die Leipziger, Ulrich und
iſtſtraße als Einbahnſtraßen erklärt werden und nur in

der Richtung vom Bahnhof nach der Stadt befahren werden
dürfen. Der rückläufige Verkehr vollzieht ſich über Um
gehungswege. Für den Straßenverkehr bedeutet dieſe Ver
ordnung entſchieden eine große Erleichterung.

Vom Zug überfahren.
Schlettau b. Halle. Auf der hieſigen Station ereignete ſich

ein bedauerlicher Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. Der
Zugführer des abends 26 Uhr den Bahnhof durchfahrenden
Güterzuges ſprang aus dem noch in Fahrt befindlichen
Zuge, um über die Geleiſe zu gehen und noch einige Wagen
anhängen zu laſſen. Jn demſelben Augenblick kam der in
Halle 5,46 Uhr eintreffende Perſonenzug dahergebrauſt, er
ne den Bedauernswerten und ſchleuderte ihn zurück unter
en Güterzug, deſſen Räder ihn ſogleich töteten.
Lauchſtädt. Neuer Brotpreis. Die Beſtrebungen zur

Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe hat in Lauchſtädt bereits
gute Früchte getragen. Die Bäckerinnung hat den Beſchluß
gefaßt, die Brotpreiſe von 65 Pfg. für das 4 Pfund-Brot
auf 60 Pfg. und für das 8 Pfund-Brot von 98 auf 90
Pfg. herabzuſetzen. Rebhuhnjagd. Bei der am
Donnerstag in der kleinen Lauchſtädter Flur abgehaltenen
Jagd auf Rebhühner wurden 20 Stück des begehrten Vogels
zur Strecke gebracht.

Lauchſtädt. Schwerer Unfall. Der Fuhrwerksbeſitzer
Friedrich Otto in St. Ulrich geriet beim Kohlenfahren ſo
unglücklich zwiſchen die Räder des Wagens, daß er einen
Beinbruch davontrug.

VBurgörner-Altdorf. Ein Notzuchtsüberfall. Die
Frau eines hieſigen Bergmanns kam am ſpäten Abend von
einer Reiſe zurück. Auf dem Nachhauſewege wurde ſie auf
der Chauſſee nach BurgörnerAltdorf von einem Manne über-
allen, der ein Notzuchtsverbrechen an ihr zu verüben ver-achte Die Frau ſetzte ſich kräftig zur e ſo daß der

Mann ſein Ziel nicht erreichte. Jnfolge ihrer Hilferufe
ließ der Täter dann von ihr ab und entkam in der Dunkel-
heit. Die Frau erlitt bei dem Kampfe erhebliche Verwun-

dungen im Geſicht. aHänichen. Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zumFreitag iſt in der hieſigen Mühle durch Einbruchsdiebſtahl
eine Lohnſumme von 2000 Mark geſtohlen worden. Man
vermutet, daß ſich der Dieb hat einſchließen laſſen, um dann
das Behältnis mittels Stemmeiſens zu erbrechen.

Hus dem Keiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

Zwei Todesopfer eines Familiendramas. Jn BerlinNeu-
kölln ſpielte ſich am Freitag ein Familiendrama ab. Der
dort wohnende Kaufmann Guſtav Engelmann wurde
mit einer ſchweren Schußverletzung im Bett bewußtlos aufge-
funden. Seine Frau Luzie und die 12 Jahre alte Tochter
Edith wieſen ebenfalls ſchwere Schußwunden auf und waren
beim Eintreffen der Polizei und des Arztes bereits verſchieden. Wie feſtgeſtellt wurde, hat Engelmann zuerſt die
Frau und Tochter erſchoſſen und dann verſucht, ſich ſelbſt
mit einem Schuß in den Kopf zu töten. Er hat die furcht
bare Tat aus geſchäftlichen Sorgen bezangen.

Alkohol aus Bäckereiabdampf. Jn Berlin werden gegen-
wärtig in einer Großbäckerei Verſuche gemacht, die große
Beachtung finden. Es handelt ſich um die Erfindung
eines italieniſchen Jngenieurs, dem es gelungen
ſein ſoll, aus den während des Gärungsprozeſſes
beim Brotbacken entſtehenden Abdämpfen Alkohol
zu gewinnen. Daß dieſer Abdampf Alkohol enthält, iſt
eine längſt bekannte Tatſache, die entweichenden Alkoholbe-
wer aber nutzbringend zu machen, darin beruht der

ert der Erfindung. Die bisherigen Verſuche haben, wie von
der Betriebsleitung der Bäckerei mitgeteilt wird, einen außer

ordentlich guten Erfolg gehabt. Es müſſen jedoch noch weitere
Verſuche abgewartet werden, um aus dem prozentualen Ver
hältnis des Alkohols zur verarbeitenden Brotmenge die
ſerräe Tragweite der Erfindung zu ermitteln. Es handelt
ich jedenfalls um eine Nutzbarmachung von bisher ungenutzt

gebliebenen Stoffen, ähnlich wie bei der Nutzbarmachung
der Hochöfenabdämpfe. Es werden alſo bisher zur Al-
koholgewinnung ver arbeitete Getteide- undeitel mensen zum Zwecke der Ernährung
re i.
Ein 60 jähriger Sittlichkeitsverbrecher. Der Lagerverwalter

Franz Buller hatte ſich wegen Sittlichkeitsvergehens in
mehreren Fällen vor dem Schöffengericht in Berlin zu verant
worten. Der Angeklagte, ein 60jähriger Mann, deſſen Frau
16 mal Mutter geworden war, lockte 12- bis 13jährige
Mädchen von ſeinem Hofe aus an ſich und ſchenkte ihnen
dann kleine Geldbeträge, die ſie in Näſchereien anlegten.
Sie wurden manchmal dadurch bewogen, wiederzukommen,
anſtatt daß ſie, wie der r betonte, den ElternMitteilung machten, wie es nach den Kreiſen, denen ſie an-
gehörten, hätte zu erwarten ſein müſſen. Der Angeklagte
beſtritt ſeine uld, jedoch hielt ihn das Gericht für über-
führt. Mit Rückſicht darauf, daß 2 Mädchen, an denen der
Angeklagte ſich am ſchwerſten vergangen habe, es ihm allzu
leicht gemacht hätten, ſich ihnen zu nähern und daß
er bisher gänzlich unbeſtraft ſei, ſeien ihm mildernde Um-
ſtände bewilligt worden. Demgemäß lautete das Urteil auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Amlüche bekanntmuchungen des bundrutsdmtes,
Neuwahlen zu den Provinziallandtagen (Kommunalland-

tagen) und Kreistagen.
MdErl. d. MdJ. v. 10. September 1925 IVa III 347.
Wie aus Preſſenachrichten bekannt ſein wird, hat der

21. Ausſchuß des Landtags bei der Beratung des Entwurfks
eines Provinziallandtags- und Kreistagswahlgeſetzes be-
ſchloſſen, daß die Wahlen für ſämtliche Provinziallandtage

und Kreistage mit Ausnahme derjenigen vom Miniſter des
Jnnern zu beſtimmenden oberſchleſiſchen Grenzkreiſe ſpä-
teſtens am 21. November 1925 nach dem neuen Geſetz
ſtattzufinden haben. Solange die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes
vom Landtage nicht zum Geſetz erhoben ſind, dürfen jedoch
die durch den RdErl. vom 20. Auguſt 1925 (MBliV. S.
885) angeordneten Vorbereitungen nicht unterbrochen werden.
Dieſer RdErl. bleibt daher bis auf weitere Anordnung maß-
gebend. Sämtliche Anfragen finden hierdurch ihre Erledi-
gung. An die Ober- u. Reg.-Präſ., Landräte, Provinzial-
u. Bezirksverbände, Stadt- u. Landkreiſe u. Gemeindever-
waltungen.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 18. September 1925.
Der Vorſitzende des Kreisgausſchuſſes.

Kreistagswahl.
Der Kreisausſchuß hat für die Neuwahl des Kreistages

Sonntag, den 25. Oktober d. J. beſtimmt. Die Zahl der
Kreistagsabgeordneten beträgt 27.

Zum Wahlkommiſſar hat der Kreisausſchuß den unter-
zeichneten Landrat und zu ſeinem Stellvertreter den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kreisausſchufſes, Herrn Bürger-
meiſter Meyer in Lützen, beſtellt. Die Friſt zur Einreichung
der Wahlvorſchläge bei dem Wahlkommiſſar hat der Kreis-
ausſchuß auf ſpäteſtens den 14. Tag vor dem Wahltage
feſtgeſetzt. Die Auslegung der Wählerliſten hat vom Sonn-
abend, den 26. September 1925 bis Sonnabend, den 3.
Oktober 1925 zu erfolgen. Eine Verlängerung der 8tägigen
Auslegungsfriſt durch die Gemeindebehörde iſt ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 18. September 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Rindviehbeſtande
des Rittergutes Wegwitz iſt erloſchen. Die für die geſperrte
Ortſchaft Wegwitz und für das Rittergutsgehöft angeord-
neten Schutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 18. September 1925. Der Landrat.
Betrifft: Aufſtellung der SchöffenUrliſten.

Die Magiſtrate und Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
erſuche ich unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 8. Juli d. J., die SchöffenUrliſte an das zuſtändige
Amtsgericht ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt ſofort
einzuſenden, widrigenfalls Abholung durch beſonderen Boten
auf Koſten der Säumigen erfolgen muß.

Merſeburg, den 18. September 1925.
Polizei Verordnung.

Abbrennen von Kartoffelkraut.
Auf Grund der Paragraphen 6 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und des

Der Landrat.

ſeeliſchen Kräfte beziehen, die die in ihm liegende Zielſtrebig-
keit, alle Verhältniſſe mit Freiheit nach der Vernunft ein-
zurichten, wie Fichte ſo treffend ſagt, vorausſetzt. Davon gibt
es nur eine Kultur, eine Tätigkeit, ein Zuſtand, die dieſes
Ziel feſt im Auge haben. Von innen heraus wird der Menſch,
der ſich dieſer hohen Zielſtrebigkeit bewußt iſt, einmal ſeine
Jnnenwelt und dementſprechend auch die Außenwelt geſtalten.

Der Mittag war herangerückt. Da kam die Nachricht in den
Verſammlungsſaal, daß man in unſeren Schlafſtätten der
Jugendherberge wüſte Unordnung, die ſcheinbar von Zerſtö-
rungswut von Feinden der Jugenbewegung diktiert worden
ſei, angerichtet hätte. Unſere Ruckſäcke und Schlafdecken waren
ſogar, während wir bei ernſter Arbeit ſaßen, im Hofe des
Forts umhergeworfen worden. Die Uebeltäter wurden bald
entdeckt vier Ziegen des Herbergsvaters hatten dieſe
Schandtat verübt und zeigten darüber nicht die geringſte
Reue ob ſie zu dieſer ruchloſen Tat von Gegnern der
Jugendbewegung angeſtiftet worden waren, konnte nicht feſt
geſtellt werden!!! Nach dem Mittageſſen gings zur dem Fort
Spitzberg gegenüberliegenden Hauptfeſtung Silberberg. Die
grauen Nebelwolken waren gewichen und die ſchleſiſchen Lande
erſtrahlten im goldenen Sonnenſchein. Wir hatten nun Ge-
legenheit, ſtaunend die gewaltigen Feſtungswerke von Silber-
berg anzuſehen. Bis 22 Meter tiefe in Felſen gehauene
Wallgräben umgeben die einzelnen Teile der Feſtung unter
denen beſonders der auf dem Schloßberg thronende Donjon
(Bergfried) mit der Ober-Neudorf-Stadt- und Niederbaſtion
hervorragt. Die Grundmauern ſind 12 Meter ſtark. Die an-
deren Hauptwerke ſind: der Hohenſtein, das Hornwerk, die
kleine und große Strohhaube und der Spitzberg. Der Donjon
liegt 695 Meter, die große Strohhaube 740 Meter über dem
Meere. Eine faſt unzählbare Menge von größeren und klei-
neren Räumen hat die Feſtung. Jn drei Reihen Kaſematten
konnten zuſammen 5000 Mann untergebracht werden. Beſon-
dere Bewunderung erregten die tiefen, direkt in Felſen ge-
hauenen Brunnen, von denen die Feſtung eine ganze Anzahl
aufzuweiſen hat Wie groß der Umfang der Feſtung iſt, mag
man daraus erſehen, daß man zu einer genauen Beſichtigung
der Feſtung mehrere Tage gebraucht.

Ueberwältigend war der Rundblick, den wir vom Donjon
aus über die ſonnenbeglänzten Gebirge und Ebene hatten:
Zobten, Glatzer Gebirgsland, Heuſcheuergebirge, Habe-

ſchwerdter Gebirge, böhmiſches Adlergebirge. Und es wurde
lebendig vor unſeren Augen: Die Huſſiten rücken heran (1424)
und verüben haarſträubende Grauſamkeiten der dreißig-
jährige Krieg mit ſeinen Greueln ſteigt vor uns auf: der
Winterkrieg, Greueltaten der kaiſerlichen, ſchwediſchen Truppen

aber noch weit übertroffen durch die Schandtaten Wallen-
ſteins (1627—1633). Der 1. ſchleſiſche Krieg die ſtand-
hafte Feſtung 1807. Bei dem Gange durch die inneren
Feſtungswerke hat naturgemäß die Zelle, in der Fritz Reuter
als politiſcher Verbrecher von 1834—1837 gefangen ſaß (nach-
zuleſen in ſeiner „Feſtungstied“) uns innerlich tief erſchüttert.
Wie froh waren wir, als wir die finſteren, unheimlichen
Räume der Feſtung wieder verlaſſen hatten und uns an dem
goldigen Sonnenlicht wieder erfreuen konnten. Jm Feſtungs-
hofe fanden wir uns bei fröhlichen Geſängen und Volkstänzen
bald wieder in die Gegenwart zurück. Dann gings wieder an
die Stätte der Arbeit auf Fort Spitzberg zurück.

Ueber Winterarbeit in den Jugendbünden wurde ver-
handelt und am Abend hielt ich einen Jugendabend ab, der
die Ueberſchrift hatte: Das Rätſel, vom Ratten
Rateſpiel. An praktaſchen Beiſpielen (Zimmer- und Ge-
ſellſchaftsſpielen) zeigte ich den Lebenswert des Spie-
les. Manch luſtiges Spiel wurde geſpielt viel Spaß gab
es und geſundes, befreiendes Lachen.

Am Montag, den 14. September, wurden die Arbeiten
fortgeſetzt (Baſteln und Bauen Gymnaſtik, Sport und
Turnen in den Jugendgruppen). An dieſen Verhandlungen
konnte ich leider nicht mehr teilnehmen, früh mußte ich ab
reiſen, da andere Arbeit auf mich wartete. Herzlich war der
Abſchied von der lieben, prächtigen ſchleſiſchen Jugend.

7
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studtIheuter Halle
Hebbel: Judith.

Mit der „Judits“ trat Hebbel zum erſten Male als Drama-
tiker an die Oeffentlichkeit, und bewies mit dieſer gewaltigen
Schöpfung der erſtaunten Welt ſeine Meiſterſchaft. Jn einem

traum von wenigen Monaten wurde das Werk einer
nekdote nach auf Grund einer Wette als Oppoſition gegen

Gutzkows „Saul“ geſchaffen. Nach anfänglichem Schwanken
der kritiſchen Meinungen eroberte ſich das Stück bald die
Bühnen, ſogar bis über die Grenzen des Vaterlandes hinaus.

werden.
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Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli es verordne ich mit Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes für den Umfang de Kreiſes Merſeburg:

Paragraph 1. Das Abbrennen von Kartoffelkraut, ecken
pp. auf dem freien Felde darf nur in der Zeit von früh
8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr unter Aufſicht von Erwachſenen
tattfinden.m h 2. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis
u 30 an deren Stelle im Unvermögensfalle ent

ende t tritt, beſtraft.e en 23. Mai 1888. Der Landrat.
Vorſtehende Polizeiverordnung wird hiermit von mir er-

neut in Erinnerng gebraucht.Merſeburg, den 14. September 1925. Der Landrat.
Polizeiverordnung

betreffend die Körung der Ziegenböcke.
Auf Grund der Paragraphen 137, 138 und 140 des

Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 und der Paragraphen 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, ſowie
des Paragraph 4 des Geſetzes betreffend die Verpflichtung
der Gemeinden zur Haltung von Ziegenböcken vom 14. De

mber 1920 verordne ich mit Zuſtimmung de Bezirks aushuſſee für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg

Paragraph 142 des

folgendes:Einziger Paragraph: Der Abſatz 2 des Paragraph 7 der
Polizeiverordnung von 21. September 1921 betreffend die
Körung der Ziegenböcke (Ziegen ock-Körordnung, Rez. Amts
blatt von 1921 S. 225 und von 1922 S. S) erhält fol
gende Faſſung: „Das Köramt hat die Körung vom Jahre
1927 an von der Beibringung eines Abſtammungsnachwerſes
aus einer Zucht mit geregelter Herdbuchführung abhängig
zu machen.“

Merſeburg, den 31. Auguſt 1925.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 17. September 1925.
Der Landrat.

Betrifft: Entfernungskarten des Regierungsbezirks
Merſeburg.

Von den im Kataſterbüro der Regierung bearbeiteten und
im Verlag der Firma Flemming Wiskott in Berlin er
ſchienenen Entfernungskarten des Regierungsbezirks ſollen
ie vergriffenen Karten von den Kreiſen Delitzſch, Eckarts-

berga, Liebenwerda, Mansfeld. Geb., Merſeburg Naum-
burg, Sangerhauſen, Schweinitz, Weißenfels und Wittenberg
demnächſt nach und nach in neuer Auflage erſcheinen. Zu
den übrigen Entfernungskarten des Regierungsbezirks ſoll
ein Ergänzungsblatt mit den ſeit 1914 eingetretenen Ver-
änderungen hergeſtellt werden. Die neuen Karten werden
nur in Schwarzdruck angefertigt. Der Preis wird für eine
Karte etwa 1,50 RM. und für ein Ergänzungsblatt etwa
0,50 RM. betragen. Die Karten und das Ergänzungsblatt
ſind durch die Kataſterverwaltung der Regierung zu be
ziehen. Beſtellungen ſind bis zum 1. Oktober d. J. einzu
ſenden.

17.Merſeburg, den Der Landrat.September 1925.

lurnen, öyiel ung Sport

III Fußhball.
Veberraſchungen im 5gglegau,

Die geſtrigen Verbandsſpiele des Saalegaues brachten wich-
tige Vorentſcheidungen und dabei Ueberraſchungsergebniſſe,
wie wir ſie allerdings im Lauf der Punktkämpfe durch die
ſchwankende Form der Mannſchaften wohl noch öfter erleben

Wacker unterlag den Sportfreunden 4:2, Pr.Komet
dem Sportverein 98 ſogar 10:0. Unſere beiden Merſeburger
Spiele brachten dem VfL. einen hohen 6:0-Sieg, dem Sport-
verein 99 eine nicht ganz verdiente 1:2-Niederlage.

Jn der 1b-Klaſſe ſpielten Neumark-- Eintracht 2:2. Preußen
verlor in Ammendorf überraſchend hoch 0:4.

Ueber die Spiele kurz folgendes:
V f. Bornuſſia- Halle 6:0 (0:0).

Ein Sieg von 25 Minuten! Man denke: bei durchaus
ausgeglichenen Leiſtungen und gleich verteilten Torgelegen-
heiten gehen die erſten 45 Minuten vorüber ja Boruſſia
hat ſogar bisweilen eine Jdee mehr vom Spiel, da dieMannſchaft ein mörderiſches Tempo vorlegt. Und dann der
Wendepunkt nach der Pauſe: drei Momente waren dafür aus-
ſchlaggebend: Das erſte Tor des VfV., ein zweifellos glück
licher Pfoſtenſchuß von Thon l, der Kloppe völlig über
raſcht die berechtigte Hinausſtellung von Boruſſias Mittel-
ſtürmer, der ſich zu einer wenig ſchönen Handlungsweiſe hin-

Den Vorwurf zu der Tragödie gab die Geſchichte Judiths
(Buch Judith), jener ſchönen Witwe, die, um die Vaterſtadt
vor dem mächtigen Feinde zu retten, in das Lager des
Holofernes zieht und ihn in einer Liebesnacht enthauptet.

Die Wiedergabe war ausgezeichnet und bewies, daß eine
Rechtfertigung, unſere Klaſſiker als überholt in die litera
riſche Rumpelkammer zu werfen, nicht beſteht. Jnfolge des
Rieſenaufwandes an Verſonal, den das Werk fordert, iſt es
atcht möglich, alle Leiſtungen gebührend zu würdigen.
genüge darum, die beiden überragenden Rollen zu erwähnen,
Annelieſe Johow zeichnete die Judith in allen ihr zu

Schattierungsgraden des Gefühls. Als
Holofernes bot Fritz Günzel jene rauhe, tyranniſche
Figur, die der Dichter meint. Die kleineren Rollen befrie
digten nicht immer, dennoch war die Geſamtwirkung außer
ordentlich befriedigend und nachhaltig, wozu nicht zuletzt

Gebote ſtehenden

die prächtigen Bühnenbilder, für die Alfred Durra
im Verein mit Heinz Behrens geſorgt hatte, einen be
trächtlichen Teil beitrugen. Zr.

w.
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Ausgrabungen in Samariag.
Jn der letzten Sitzung der Pariſer Academie des Jnſerip-

tions wurden Mitteilungen über die ergebnisreichen Aus-
grabungen gemacht, die von der amerikaniſchen Harvard-
Univerſität unter der Leitung von Reisner an der Stätte
von Samaria unternommen worden ſind. Jm Anſchluß
daran machte Duſſeaud Ausführungen über den Stand
der iſraelitiſchen Kultur in den Zeiten von Ahab, d. h.
im 9. Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung. Sie i
ſich als viel mehr entwickelt, als man ſie ſich gewöhnli
vorſtellt, und führt ſo zu einem beſſeren Verſtändnis der
Perſönlichkeit des Königs Ahab, der zugleich dem König
von Damaskus Widerſtand leiſten, ſeine Macht in Trans
jordanland ausdehnen und ein erfolgreiches Bündnis mit
den Königreichen von Tyrus und Juda unterhalten konnte.
Die Handelsbeziehungen in Tyrus führten zu einem bis dahin
in dieſem Lande unbekannten Reichtum, aber auch zu Stö
rungen im heimiſchen Leben, deren Widerhall beim Pro-
pheten Amos zu finden iſt. Der Gebrauch der Schrift in

rael war ſo entwickelt, daß ſchon 900 Jahre vor unſererJitechmeng Unterſchiede be der emitiſchen Schrift
erſcheinen. Die alte iſraelitiſche Schrift deehig ſich mit
allen ihren Beſonderheiten unter der Herrſchaft Ahabs und
erleidet dann bis zur Zeit des Exils nur geringe Ver
änderungen.

e e



reißen ließ und endlich die energievolle Stürmerleiſtung
des t der von der 55. bis 80. Minute eine gern tadels

iſtung zeigte und inſofern den Sieg vollauf verdient
at. Gerade in dieſer Periode liefen vor allem die Gebr.

n, Hottenroth und die ren zu einer Form
onder Boruſſia nichts entgegenſetzen nte, zumal die Elf

ſich offenſichtlich anfangs zu l Tempo zugemutet hatte
und nunmehr zuſammenklappte. Um ſechs Tore waren die

rzen beſtimmt nicht ſchlechter, das günſtige Eckenver
hältnis beweiſt, daß ſie immerhin kein Gegner von Klaſſen-
unterſchied waren aber ſie waren vor allem taktiſch
unſerem VfL. nicht gewachſen, der die Schwäche des Gegners

erkannte und ſie prompt in Torerfolge umwertete.
Leider war der Kampf ungemein hart, ſo daß der Geſamt-

eindruck ſtark getrübt blieb. r Schiedsrichter Knoch (Wacker)
hatte das ehrliche Wollen zu gerechter, ſtraffer t
wenn es nicht immer zum Gelingen kam, lag es beſtimmt

t an ihm.
VfL.-Reſerve gegen Boruſſia-Reſerve 4:2.

Sp. -V. 99--V f. (96)- Halle 1:2. (0:1).
Das Spiel auf dem Her-Platz enttäuſchte icherig. ange

nehmen Seite. War man zunächſt nach den bisherigen Be
nungen beider Vereine auf einen ſcharfen, harten Kampf

gefaßt geweſen, ſo glitten diesmal die Wogen des Spieles
durchaus ruhig dahin, und als ſg eine einzige Entgleiſung
(Halles Linksaußen) zeigte, griff der Schiedsrichter energiſch
mit Platzverweiſung ein. Und die andere me Ent-
täuſchung war das Spiel der Hieſigen im Vergleich zum
Treffen vor acht Tagen. Die Umſtellung im Sturm erwies
ſich als recht vorteilhaft, zumal Roßburg diesmal mit weit
rößerer Energie bei der Sache war.ſich die 9er

warf unermüdlich den Sturm nach vorn und unterſtützte
leichfalls die wieder tadelsfreie Hintermannſchaft in beſterWeiſe Die er hatten ihre Stützen wie wir vorausge
agt in dem ganz hervorragenden Kagemann, Züntſch und
örderer; ſie waren insgeſamt aber nicht beſſer als 99 und
hr Sieg war zweifellos ein e r Das Unentſchieden

lag in der Luft, Angriff auf Angriff rollte die letzte Viertel-
ſtunde Kagemanns Heiligtum, aber ungenaues Schießen
des Platzbeſitzers und die durch Zurückziehen von Förderer
verſtärkte 96er Hintermannſchaft ließ wenig Lücken. So
mußten ſich die r mit dem ehrenvollen 1:2 begnügen
Die Punkte wanderten nach Halle.

Die Tore: Nach Durchſpiel von Förderer ſchießt Keller
vor Halbzeit Nr. 1, Förderer ſelbſt erhöht nach der Pauſe
durch chuß auf zwei. Das weitaus verdiente Ehren-
tor ſchafft Roßburg durch verwandelten Elfmeter.

Sportverein 99. Die geſtern erzielten Ergebniſſe waren:
Reſerve 96- Halle 0:4; 3. Braunsdorf J 3:0; 5. Brauns
dorf II 1:3. Die Jugend pauſierte.

Die Ligatabelle
Nach den geſtrigen Ergebniſſen hat die Ligatabelle im

Saalegau folgenden Stand erreicht.

3à

Leitung H

Ganz vortrefflich hielt
äuferreihe (trotz Erſatzes für Dr. Wuttke); ſie

z 2
D 215 2 td itlee Pkte.1. Klaſſe 5212 Torele 7

V. f. L. Merſeburg 5 4 11 15:6 4 1Sportfreunde-Halle 8 31 19 3 4 0Sportverein 98-Halle 3 3 15:0 20V.f. L. Halle (96) 3 2 1 12:6 42Wacher- Halle u 7:4 212Sportverein 1899- Merſeburg 4 1) 3) 228 117Boruſſia- Halle I 3 1 2 l 2- 15 15FavoritHalle 2 21 2: 10 o 4Preußen-Komet 3 31 4:26 0 6
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Länderkampf Ungarn-- Oeſterreich 1:1.
Vor etwa 35 000 Zuſchauern begegneten ſich am Sonntag

in Budapeſt die Ländermannſchaften von Ungarn und Oeſter
veich. Zu Zwiſchenfällen, die man beſonders in Oeſterreich
erwartet hatte, kam es nicht; im Gegenteil, die Budapeſter
nahmen ſogar für die Oeſterreicher Stellung. Der ſpannende
Kampf endete unentſchieden 1:1. Ungarn ging in der 16.
Minute in Führung und behielt den Vorſprung bis zur 5.
Minute der zweiten Halbzeit, in der Oeſterreich durch Eigen-
tor der Ungarn zum Ausgleich kam. Ein ungariſcher Läufer
e in der zweiten Hälfte verletzt und mußte erſetzt
werden.

Stockball (hockey)
Sp. V. 99 Schw.Reiß Halle 2:6.

Das Spiel wurde in den erſten 20 Minuten entſchieden,
als die infolge Erſatzes für Croſta, Loebus und Weber falſch
aufgeſtellten Merſeburger ſich vom Gegner glatt überrennen
ließen. 5:0 ſtand es bei Halbzeit bereits dann aber
drehten die Hieſigen auf und wurden ſtark überlegen, hatten
allerdings viel Schußpech (2 Lattenſchüſſe) und mußten
ſchließlich mit einer Korrektur des Ergebniſſes auf 6:2 zu
gen tn Bei den 2. Mannſchaften ſiegte Halle eben-
a :0).

Eminsßieg des Kunuſklußs Merſeburg,
Am Sonntag fand unter ſtarker Beteiligung die 3. An-

haltiſche KanüLandſtrecken-Wettfahrt über 11 Kilometer auf
der Elbe in Roßlau ſtatt. Gefahren wurde die Strecke zur
Hälfte ſtromauf und ſtromab. Auch der Kanuklub Merſeburg
hatte ſeine kampferprobte Rennmannſchaft Meinel-Heimer-
dinger nach dort entſandt und konnte dieſelbe in dem Haupt
vennen, Askania-Faltbootzweier, unbeſchränkt, überlegen den
Sieg gegen ſchärfſte e mit 1. Minute Vorſprung
in der ſehr guten Zeit von 59 Minuten an ſich bringen.
Dieſes Rennen beſtritten 7 Boote und konnte der Kanuklub
Merſeburg mit dem wertvollen geſtiftet von S. H. dem Prinzen Aribert von Anhalt nach
Hauſe fahren.

Sieg beſchließt der KanuklubMit dieſem ehrenvollen
Merſeburg die diesjährige Rennſaiſon und kann er auch
in dieſem Jahre dank ſeiner eifrigen Trainingsarbeit mit
Stolz auf die errungenen Siege zurückblicken. n Siegern
ein kräftiges „Hipp Hipp Hurra“.

Wettſchwimmen des Halleſchen Schwimmvereins von 1902.
Der Halleſche Schwimm Verein 1902 e. V. hielt ternn r e e ſein Verbans ge

n ab. Die ranſtaltung war z ſcheZuſchauern befucht. ſt g war von zahlreichen

per ee ar de Schwimmen:II. e ma ter: 1. Leipzi2,15 Min. 2 Poſeidon Berlin 2, 192 Buin tern Leipzig
2. Herrenfreiſttl 50 Meter: 1. H. Fahldeich- Deſſau 04

34 Sek.
3. Jugendlagenſtaffel für Junioren 4 mal 1001. Halle 02 5,36,8 Min. 2. Stern- Leipzig 5,47 in r
4. I. Seite 100 Meter: 1. Erich Schmidt-Halle 02 1,13,2

5. De Iptn 19 giſger: 1. H. Gleich 1,8,8 Min.; 2.

A r. t n.r Suni geh für Damen 100 Meter: 1. H. Kühl- Leip
ig 1,42,2 Min.s Rücken 100 Meter: 1. H. Trentſchel-Leipzig 1,17,3

der Stadt Halle 4 malMin. 2. Blochwitz-Poſeidon 1,23,3
8. Lagenſtaffel für höhere Schulen

50 Meter (Ehrenpreis, geſtiftet vom Verlage der emeinen Zeitung“, Halle): 1. Reformgymnaſium Halle 2,41,8
Min.9. II. Seite 100 Meter: 1. Bartſch-Poſeidon 1,12 Min.

Berlin 1878 1,24
2. Merz Leipzig 1,17,2 Min.

10. I. Bruſt 100 Meter: 1. Wedel-SV. Be
Min. 2. Baatz-SP. Berlin 1878 1,24,6 Min.11. Jugendklagenſtaffel für Damen 4 mal 50 Meter: 1.

alle 02 2,53,4 Min.12. II. Freiſtil 100 Meter: 1. EiſenhutFermersleben 1,9,4
Min. 2. Keutel-Halberſtadt 1,10,2 Min.13. W wen (ausgeführt von der Damenabteilung
des HSV. 0214. II. Meiſtil 100 Meter: 1. Barth-SV. Weißenfels

1,11,8 Min. d15. Jugendfreiſtilſtaffel 4 mal 100 Meter für Junioren:
1. Halle 02 5,07,6/10 Min.

16. 11. Bruſtſtaffel 4 mal 50 Meter: 1. Halle 02 1,32,8
Min.

17. II. Freiſtil 200 Meter: 1. MißbachPoſeidon 2,37,4
Min. 2. Hertz- Halle 2,38,4 Min.

18. II. Seniorſpringen. Dieſen Wettbewerb errang v. Je-
ierskySV. Wolfen mit 39 Wertungspunkten. Zweiter wurdeDahl-veſſau mit 33 Punkten.

19. Große Staffel 10 mal 50 Meter (Ehrenwanderpreis,
geſtiftet vom Magiſtrat der Stadt Halle): 1. Stern- Leipzig
5,12 Min.20. Waſſerball. Das Paerrer e Halle 02
egen Poſeidon Leipzig mit 8:5 Toren gewinnen.9 Vm Anſanap an bie Wettkämpfe fand am Abend im „Hof-

jäger“ die Preisverteilung ſtatt.

Handel und Verſehr.
Mitteiceutſcher Braunkoßlenßergbgu,

Jm Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Auguſt
die Rohkohlenförderung 7 750 313 Tonnen Vormonat 8 118 678
Tonnen), die Brikettherſtellung 2 045 490 Tonnen (Vormonat
2089 535 Tonnen) und die Kokserzeugung 34 711 Tonnen
(Vormonat 35 368 Tonnen). Die Rohkohlenförderung weiſt
mithin gegenüber dem Vormonat einen Rückgang von 4,5
Prozent, die Briketterzeugung 2,1 Prozent und die Koks
erzeugung von 1,9 Prozent auf. Auguſt und Juli hatten
je 27 Arbeitstage.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen
fuhr der Brikettabſatz eine Steigerung,
Monats die Beſchäftigung einigermaßen
Auch der zu Beginn des Monats ſchwache Naßpreßſteinabſatz
belebte ſich in der zweiten Hälfte des Monats. Beim Roh
kohlenabſatz ließ ſich gegen Ende des Monats gleichfalls eine
lebhaftere Nachfrage feſtſtellen. Der Durchſchnitt des Monats
blieb indeſſen hinter der normalen Beſchäftigung weit zurück.
Der Grudekoksabſatz konnte im allgemeinen befriedige n. Jm

Braunkohlen-Syndikats er-
ſo daß gegen Ende des

befriedigend war.

auf dem Brikettmarkt in der erſten Hälfte des Auguſt gegen
über dem Vormonat unverändert. Jn der zweiten Monats-
hälfte war ein Auftragsrückgang feſtzuſtellen. Die Lage
auf dem Rohkohlenmarkt änderte ſich im Berichtsmonat nicht
weſentlich. Der Bahnverſand hielt ſich prozentual auf der
Höhe des Vormonats. Die Wagengeſtellung war in beiden
Syndikats Bezirken gut. Streiks und Ausſperrungen fanden
nicht ſtatt. Die Stimmung in der Belegſchaft war be-
friedigend.

Berliner Börſe vom 19. September.
Das Sonnabendgeſchäft war im Zuſammenhang mit dem

hohen jüdiſchen Feiertag ganz minimal. Das Geſchäft war
im ganzen gekennzeichnet durch völlige Luſtloſigkeit bei ſtarkem
Ausfall der Beteiligung, auch ſeitens der Berufsſpekulation.
Die Tendenz zeigt auf der ganzen Linie eine gute Behaup-
tung. Späterhin zeigten ſich ſogar Anſätze zu einer gewiſſen
Befeſtigung.

Leipziger Börſe vom 19. September.
Die Geſchäftsſtille an der Börſe erreichte zum Wochenſchluß

einen Höhepunkt. Einige Umſätze waren lediglich in ver
ſchiedenen ine zu verzeichnen. Die Kurſe wurden
vielfach umſatzlos etwas höher geſprochen; erwähnenswerte
Schwankungen traten nur in ſeltenen Fällen ein.

Vom Deviſenmarkt.
Auch am Deviſenmarkt machte ſich die allgemeine Luſt-

loſigkeit ziemlich ſtark geltend, bemerkenswerterweiſe auch im
internationalen Verkehr. Eine Kleinigkeit erhöht lag u. a.
der franzöſiſche Frank mit 102,35 für London en Paris
und 21,13 für Paris gegen Kabel, der belgiſche Frank mit
109,75 für London gegen Belgien und die norwegiſche Krone
mit 22,92 für London gegen Oslo. Sonſt ſind zu nennen
London gegen Jtalien 118, London gegen Kopenhagen 19,85,
London gegen Stockholm 18,07. Das engliſche Pfund hält
ſich auf ſeinem Stande mit 4,845/, für London gegen Kabel.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,335—20,385.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,64—169,06.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 18,54—18,58.
Jtalien (100 Lire) 17,24-—17,28.
Kopenhagen (100 Kronen) 102,17—-102,43.
Liſſabon (100 Escuto) 21,075--21,125.
Oslo (100 Kronen) 88,39—88,61.
Paris (100 Frank) 19,90--19,94.
Prag (100 Kronen) 12,43--12,47.
Schweiz (100 Frank) 80,96--81, 16.
Spanien (100 Peſetas) 60,52--60,68.
Stockholm (100 Kronen) 112,57--112,85.
Wien (100 Schilling) 59,07——59,21.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 19. Sept. Am Produktenmarkte hielt ſich das Ge

ſchäft in engen Grenzen. Weizen war ſpärlich angeboten,
während Nachfrage für den Export beſtand. Jm Gerſtegeſchäft
wurde nur vereinzelt Wintergerſte umgeſetzt. Hafer behaup-
tete bei ruhigem Geſchäft ſeinen Preisſtand. Mehl wurde
wenig umgeſetzt. Futterartikel waren ſchwach.

Amtliche Produktenpreiſe.

Verlin, 19. Sept. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 207--213,
Okt. 229, 236--235; Roggen, märk. 157-162, Okt. 176,

Dez. 182,50 184; Sommergerſte 206-230; Futtergerſte 174

Rinder ru
Holſteiner

bis 60, b) 35—48; Schweine a
90, e) 82—85, 9)84--90;

Kälber ruhig;
nder über Notiz. Schwere fette

olen 69,05—69,75,so d Be Italiener 17,2817,36.
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Auftrieb: 2754 Rinder, 607
1350 Kälber, 9325 Scha

See 20—23. Marktverlauf:
afe ruhig, Schweine

Schweine ge

Notenkarſe.
Oeſterreicher 58,87—59,17,

weine, Fiegep 94 aus weine. Es notiertenzDer 55 48-——52, c) 42-46, d) 36--40; Bullen
a) 54—56, b) 47—52, 41—45; Färſen und Kühe a)
b) 45-—50, c) 32--40, d) 25-29, e) 20--22; Jungvieb 3540;
Kälber a) b) b I c) Weſen t ha e

—49, Cd h S 56 97, 8
un

Schweizer

b

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 19. September 1925.*)

Gebiet des Oſtelbiſchen Braunkohlen-Syndikats war di Lage Api

Anleihen SBrauereien ee 94 75 Engelhardt Brauer. 129, Leopoldarube (140) 63 25
g7 100, Schulth. Patzenhoſ. ((7,50 Linde Eismaſch. 1165.50
gr. 90,26 Leipzig Riebeck 78 Lüneb. Wachs. (100) 64,
d Dt. Reichsanl. 0.2876 Magdeburger Gas 68,
4 dto. 90.315 Induſtrie Aktien ch 2,60dto. 0,3025 ansfelder Bergw. 70,o dto. 0.45 Aachener Spinnerei 0,(75 Marienh. Kotzenau 2,50
t Preuß. Conſols 0,2675 Accumulatoren 106. Maſch. Baum 49.59
zu di 92878 agfe (20.8 ZDuckau 75.103 dio. 9,2626 Allg. Berl. Omnibus 17, Mix u. Geneſt (100) 71.50
Sächſ. land. Pföbr. A. E. G. a Reckarſ. Fahrzeug 68,WMeining. Hyp. 1/17 6,076 Ammendorf Papier 26, Riederſchl. Elektriz.

r. Bodkrd. 3 29 4,65 Anhalter Kohlen 20, Oberſchl. Eiſen. Bed. 59.
Gold 10.,19 109,75 Aſchaffenburg. Pap. Orenftein Koppel 62,.50Ungar. Gold 7/19 9.26 e. Anilin (120) 28,60 Oftwerke 104,

Ungar. Kr, R. 6/19 0. s25 Baroper Walzwerke 10,75 Panzer 7
50 Rechar A. G. 2z1 28 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 76.
Rhein Main Donau Bochum Guß 74,50 GBraunkohle 31,75
Schl. Holft. El v. 21 Buſch opt. Jnduftr. 5380 Reichelt Metall 63,754 A. E. G. 9 0,76 Chariottenb. Waſſer 64 Rhein. Weſtf. El. W. I0,
Bad Anilin v. 19 5,71 Chem. Heyden 52.10 Gebr. Ritter e
Höchſter Farben 11 246 Chem. Jnd elſenk. 64, Rombach Hütte 39,

Deſſauer Gas 74, Roſitzer Zucker 6,75
Dtſch. Erdöl 81,76 Rütgerswerke 74,50Aktien Dynamit Robel 78.75 Sächſ. Webſtühle 84

t Eileuburger Cattun 896,50 Sarrotti Chok. (20) 22,
Schiffahrts- Aktien Elberfelder Farben z S e61, Eſchweiler Bergw. I8, Schucker o.77,76 Fahlberg Liſt 50 Schulz jun. (200) 85,
Kordd. Lloyd Akt. 656. Frauftädter Zucker 8, SiegenSolinger 96,Berein. Elbeſchiff. Gelſent. Bergwerk 54,75 Simonius Zellnloſe 8

Genthiner Zucker 0,8765 Steingut Colditz 67,26
Geſ. f. el. Unker. (100) 119,60 Stinnes Riebeck 77 60

Bank Abtten Glauziger Zucker d a e
t elektr. Werte 4 Görlitzer Waggon Tempelhoferfe evan en g2*/, amb. El. Wk. (100) 99, Thüringer Zucker 28,60

Berl. Hand. G,(100) 130,50 Harpener Bergwerk 107.,76 Union ch m. Prod 12,7
Com. u. Priv. Bk. 96,50 Hirſch Kupfer (4150) WVargzinerPapier(s0) 62,
Darmſ u. Rat. Vank 110, Höchfſter Farben 120,75 er. Kohle Borna 60,460
Deutſche Bank (60) 110,25 lſe Bergbau 95,0 Wandererwerke 107,26
Disk. Com. Ant. (40) 103, 26 üdel Co. 57.268 Wegel. Hüb. (100) 69,
Drredner Bank 100,25 Kahla Porzellan 62. Werſch.- Weiß. Brk. 128,
alle Bankverein g2 Kirchner Co. 79,75 Weſteregeln Alkali 19,60Kgerered Anſt. 80,60 Koehlmann Stärke 82.50 Wolf Maſch. Vuck. 43,

Reichsbank Anteile 138,26 Köln Rottweil g2.26 Wotanwerke W
Sächſiſche Bank s Körbisdorf. Zucker 106, e A. (100)
Wien. Bi.v(M p. St) 5e Kraftwerk Thüring. 85,25 äwickau. Maſch. (20) 57.

Berliner Freiverkehr vom 19. September 1925.
Kali Krügersh. 94, Becker-Kohle v Ruß A. E. G. SWittekind v Brow Boveri 55, Schebera 36 97

S Chem. Zeitz Jul. Sichel 5 6Dtſch. Petrol. 77.50 Gummi Elbe 112, jStsewer Auto be
Diam. Shares, 2226 [Hagen Rötteln 90, Straulauer Glas
Nationalfilm 0,375-—-0,4 Hochfrequenz 69 Winkelh. Cogn. S
UfaFilm 62,60 63,50 Manoli 35— 87,5

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
giffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu n.

Leipziger Kundfunk a eäger nene men Weil Ben. Julius Witte. Wochentage 10: W tsnachrichten: Wowollpreise. O 10.15: Was die ine bringt. O 12: Mittagsmusik aur Hupfeld-
r 0 12.5: Nauener Zeitzeichen. O 1.15: Börsen- und Pressebericht.

Landw. Wirtschattsnachrichten, Baum woſie, Devisen. O 6: Landw. Wirt
jachrichten, Wiederhoiumg. O 6.15: Landw. Wirtechaftsnachrichten: Mitteilunges
ies Leipziger Meßamtes

Diensiag, 22. September. 4.30-—6: Nachmittagskonzert der Dresdener Rund-
funkkapelle. O 6.30--7: Leseproben aus den Neuerscheinungen auf dem Bücher-
markt. O 7--7.30: Vortragsreihe Dr. Klotz: „Was wissen wir vom Bau des
Stoffes?“ 1. Vortrag: „„Die historische Entwicklung.“ O 7.30-—8: Vortrag Smi-
gelski: Vom Applaus im Theater.“ O 8.15: Spukgeschichten. Mitw. Prof.
Ad. Winds und die Rundfunkkapelle. I. Weber. Wolfsschluchtszene aus „„Frei-
schütz“ (Rundfunkkapelle). 2. E. Th. A. Hoffmann. Eine Spukgeschichte (Prof.
Ad. Winds). 3. Grieg, Ascs Tod (Rundſunkkapelle). 4. Meyrink, Der Albino
Prof. Ad. Winds). 5. Verdi. Kerkerszene aus Troubadour“ (Rundfunkkapelle).

6. Mosen, Der Scheintote (Prof. Ad. Winds). 7. Humperdinck, Hexenritt aus
„Hänsel und Gretel“ (Rundfunkkapelle).

4

Mittwoch, 23. September. 4.30-26 (Welle 454): Nachmittagsekonzert der Leip-
ziger Rundfunkkapelle Lina Monnard liest Kindergeschichten vor. O 4.30-6
(Welle 292): Nachmittagskonzert der Dresdener Rundfunkkapelle. O 6.45--7:
Funkbastelstunde. O 7--7.30 (Dresden): Vortrag des ärztlichen Bezirksvereins
Dresden: „Der durchsichtige Mensch.“ O 7.30--8: Vortrag Dr. Wechsler: Theo-
dor Körner.“ O 8.15: Theodor-Körner- Abend.
(Rez.), Prof. Rudolf Bärtich, 1. Konzertm. der Staatsoper Dresden (Violine);
am Flügel: Theodor Blumer. 1. Th. Körner, Gedichte (v. Blumenthal). 2. Beet-
hoven, Klaviersonate D-dur (Blumer). 3. Th. Körner (v. Blumenthal). 4. Beet-
hoven, Sonate für Violine und Klavier A-moll Prof. Bärtich, Blumer). O Darauf
bis 11.30: Tanzmusik

Mitw.: Werner v. Blumentha

Donnerstag, 24. September. 4.30—6: Nachmittagskonzert d. Rundfunkkapelle.
O 6.30-6. 45: Steuerrundfunk. G 7—-7. 30 Vortrag Hugo Müller: „Die natürliche
Brut der Geflügelzucht.“ O 7.30-—8: Vortrag Dr. Steinitzer: „Aus meiner humo-
ristischen Mappe.“ O 8.15: Karl-Friedrich-Zöllner- Abend (gest. 25. Sept. 1860).
Mitw.: Männergesangverein Cconcordia; Rundfunkkapelle. Einleit. Worte gespr.
v. Arno Piltzing. 1. Hannemann: Deutscher Sang (Rundfunkkapelle). 2. Zöllner,
a) Morgengebet; b) Wohin (Concordia). 3. Zöllner a) Das Wandern: b) Wo
möcht' ich sein? (Concordia). 4. Morena, Eichenblätter. Lieder aus der deutschen
Heimat (Rundfunkkapelle). 5. Zöllner, a) Einkehr; b) Das Lied vom Rheinwein
(Concordia). 6. Zöllner, Das ABC (Concordia). 7. Schröder, Deutschlands
Ruhm, Marsch (Rundſunkkapelle).,

n

Freitag, 25. September. 4.30--6: Nachmittagskonzert der Rundfunkkapelle.
O 6.30--7: Leseproben aus den Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt.
7--7.30: Funkschach. R. M. Blümich: Schach-Endspielstudien.“ O 7.30--8: Vor-
trag Dr. Sachse: „Die verflüssigte Kohle.“ O 8.15: Sinfoniekonzert. 1. Gluck-
Mottl, 2. Ballett-Suite: a) Marsch und Menuett; b) Grazioso; c) Sklaventanz.
2. Chopin, Khavierkonzert E-moll op. 11: a) Allegro maestoso; b) Romanze,
Larghetto; c) Rondo, Vivace (Fritz Weitzmann). 3. Schumann, 3. Sinfonie (Rhei-
nische) Es-dur op. 97: 2) Lebhaft; b) Scherzo, sehr mäßig; c) Nicht schnell;
ch Feierlich; e) Lebhaft. Leipziger Sinfonie-Orchester.)

Sonnabend, 26. September. 4.30—6: Nachmijttagskonzert der Rundfunkkapelle.
O 6.30-6.45: Funkbastelstunde. O 7--7. 30: Vorlesung aus englischer Prosa-
dichtung: Mit Elizabeth Harper. O 7.30--8 (Leipzig): Vortrag Geh -Rat Neuberg:
„Der Angesteltte und die von ihm gemachte Erfindung.“ O 8. 15: Klabund- Abend.

Mitw.: Gustav Hermann u. Rundfunkkapelle. 1. Brahms, Rondo alla Zingarese.
2. Kurze Worte über Klabund, hierauf seine Kleine Selbstbiographie““ und die
Prosaskizze II santo Bubi“ (G. Hermann). 3. Gedichte aus „Morgenros
Klabund! Die Tage dämmern!“, Die Himmelsleiter“, „lrene oder die Gesin-
nung“, „Dreiklang“ sowie einiges aus dem lyrischen Porträt des François Villon:
„„Der himmlische Vagant“ (Nachdichtung) (G. Herrmann). 4. Sjbelius, Entreakte
aus der Suite „Pelleas et Melisagte“'“ 5. Ernste Prosa: Drei Kapitel aus dem
Roman „Spuk“: Der steinernt Gast; Charité; Der Albino. Dann 2wei Skizzen:
Die Briefmarke auf der Feläpostkarte und Ferdinand Cortez (G. Herrmann).
6. Niemann, Auf der Gondel zu singen. Barcarobe. 7. Heitere Prosa: Der Dach-
ziegel und Novelle aus „„Karussell“ sowie Klabundsche Kabarettverse (G. Herr-
mann). 8. Tschaikowsky, Grotesker Tanz aus der Nußknacker-Suite. O 7.30--8:
(Dresden): Vortrag Dr. Kritzinger: „Wie ward die Welt.“ O 8.15: Dresdener
Komponisten- Abend Mitw. Charlotte Viereck (Sopran), Prof. Emil Kronke
(Klavier). Joh. Smith (Celio); am Flügel: Kurt v. Kessinger. 1. Emil Kronke,
Klavierstücke (F. Kronke). 2. Leonore Pfund, Lieder für Sopran: a) Wiegenlied
(Leonore Pfund); b) Nachtigal] (Storm); c) Kunst (Lankau); d) Heidekind
(Leonore Pfund) (Charl. Viereck). 3. Nicodé, Sonate für Cello und Klavier G-dur
oh. Smith, E. Kronke). 4. Leonore Pfund, Lieder für Sopran: r
lum); b) Frühlingssturm (Leonore Pfund); c) Verbunden (Trüschſer); d) O
elt, du Wunder (Gerh. Hauptmann) (Charl. Viereck). O 10-—11.30: Funkbrettl

(von Dresden aus). Mitw.: Bernh. Springer und Dresdener Rundfunkkapelle.
I. Tanzmusik. 2. Couplets: a) May, Natascha, schwarze Natascha russische
Weise); b) Leicht, I und der Mond (Wiener Lied); c) May, Ja, dort im Lieb-
hardsthal (Wiener Lied) (B. Springer). 3. Tanzmusik. 4. Rez. a) Julius Kreiß,
Der Klas; b) B. Springer: Turnerfest in Münch. (B. Springer).
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